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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Schriftleitung und Geſchäftaſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In- und Auslandes. 


Freitag den 24. Februar 1899, 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ will er⸗ 
fahren haben, der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe ſei entſchloſſen, bald nach 
feinem Geburtstage (31. März) ſeinen A b⸗ 
ſchied zu nehmen. Als Nachfolger ſei 
der deutſche Botſchafter Fürſt v. Radolin 
in Petersburg beſtimmt auserſehen. 

Der Reichskanzler hat dem Entwurf 
eines Innungs verbandes, der das 
ganze Reich umfaſſen ſollte, die erbetene Ge- 
nehmigung nicht ertheilt. Die in dem Ent⸗ 
wurf vorgeſehene Bildung von Uuterver⸗ 
bänden hält der Reichskanzler zwar für ge⸗ 
ſetzlich zuläſſig und zweckmäßig; aber es 
könne den Unterverbänden durch das Statut 
nicht die Befugniß zugeſtanden werden, für 
die Verbandsgenoſſen ihres Bezirks Spar-, 
Darlehns⸗, Sterbe⸗, Kranken⸗ und Penſions⸗ 
kaſſen zu errichten. Die Befugniß stehe 
vielmehr nach § 104 der Gewerbeordnung 
ausſchließlich dem Innungsverbande ſelbſt zu, 
nicht aber den der vermögensrechtlichen 
Stellung und Selbſtſtändigkeit entbehrenden 
Zweigverbänden. Ebenſo beſtehen Bedenken 
gegen die vom Innungsverbande zu er⸗ 
richtende Sterbekaſſe, weil der Entwurf auf 
dem Umlageverfahren beruhe und nicht auf 
der Erhebung verſicherungstechniſch bes 
meſſener Beiträge. Bei dem Umlagever— 
fahren würden zwar für die erſten Jahre 
des Beſtehens der Kaſſe nur geringe Bei⸗ 
träge zu zahlen ſein, dieſelben würden in⸗ 
deſſen in ſpäteren Jahren infolge der mit 
dem ſteigenden Alter der Mitglieder wachſen⸗ 
den Zahl der Sterbefälle erheblich zunehmen 
und allmählich ſo groß werden, daß ſich die 
Mitglieder bei anderen, auf verſicherungs⸗ 
techniſchen Grundlagen beruhenden Kaſſeu zu 
veit geringeren Sätzen würden verſichern 
önnen. 

Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ iſt der 
Entwurf eines neuen Kommunal⸗Wahl⸗ 
geſetzes vom Staatsminiſterium genehmigt 
worden und dürfte vorausſichtlich in naher 
Zeit dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 

Vor einiger Zeit hatte die „Schleſiſche 
Schulzeitung“, ein eutſchieden liberales Lehrer: 
Organ, ſehr energiſch die Einführung der 
Prügelſtrafe bei Rohheitsverbrechen ge⸗ 
fordert. Darauf hatte unlängſt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ aufmerkſam gemacht. Im Frei⸗ 
ſinn ſcheint man aber jetzt — wohlweislich 
nach den Wahlen — den Widerſtand gegen 
die Prügelſtrafe zur Parteiparole machen zu 
wollen und ahmt auch darin der Sozial⸗ 
demokratie nach, daß man denjenigen, der 
ſich nicht fügt, „fliegen“ läßt. Die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ veröffentlicht nämlich den. 
genden Parteiukas: „Wenn wirklich die „Schleſ. 
Schulzeitung“ die Prügelſtrafe empfohlen 
hat, jo kann ſie als ein freiſinniges Lehrer⸗ 
organ nicht angeſehen werden.“ Das mögen 
ſich die Lehrer alſo merken; wer nicht genau 
ſo ſchreibt, wie es in Berlin approbirt iſt, 
der kommt auf den Partei⸗Index. — Uebri⸗ 
gens wird es nach dem ſo ſehr „lehrer⸗ 
freundlichen“ Verhalten des Freiſinns wohl 
überhaupt bald keine freiſinnigen Lehrer⸗ 
Organe mehr geben. 

Aus Rom wird gemeldet: Kardinal 
Rampolla ſandte ein Rundtelegramm an die 
Nuntien, worin die feindſelige Haltung der 
italieniſchen Regierung gegen die Theilnahme 
des Vatikans an der Abrüſtungs⸗Konferenz 
gegeißelt wird. 1 
us den ſoeben dem engliſchen Par⸗ 
lamente zugegangenen Voranſchlagen 1 
Heeresbudgets für 1899/1900 ergiebt ſich 
eine ſofortige Erhöhung der Ausgaben um 
1091700 Pfund Sterling und eine Ver⸗ 
mehrung der Mannſchaften um 7493, Indien 
nicht eingerechnet. Die im letzten Jahre 
gemachten Erfahrungen, heißt es im Motiven⸗ 
bericht, laſſen eine ſchnelle Verwirklichung 
der geplanten Verſtärkung des Heeres ange⸗ 
zeigt erſcheinen. Alle Batterien der beritte⸗ 
nen Feldartillerie ſollen eiligſt in ſchnell⸗ 
feuernde Geſchütze umgewandelt, fünf neue 
Batterien Feldartillerie noch in dieſem Jahre, 
zehn andere bis zum Jahre 1901 fertig⸗ 


geſtellt werden. Im großen Maßſtabe ſoll 
auch die Neuarmirung der Vertheidigungs⸗ 
werke im Mutterlande und in den Kolonien 
im Einverſtändniſſe mit den Marinebe⸗ 
hörden in Angriff genommen werden. 


Im ſpaniſchen Senat wiederholten ſich 
am Dienſtag die ſtürmiſchen Szenen vom 
Tage vorher. Graf Almenas klagte den 
General Linares, welcher die Unterzeichnung 
der Kapitulation von Santiago anbot, des 
Verraths an. Montarario erhebt dagegen 
Einſpruch, Almenas ſährt darauf in ſeinen 
Angriffen auf Cervera und Onou fort und 
wird von wiederholtem Lärm unterbrochen. 
Der Herzog von Tetuan erklärt, die Armee 
ſei nicht überwunden, ſondern dem Gegner 
ausgeliefert worden, man müſſe die Schuldi⸗ 
gen ſuchen. Almenas ruft, die Schuldigen 
ſind die Führer. (Lärm.) Marſchall Martinez 
Campos vertheidigt Linares und erklärt, er 
glaube nicht, daß Almenas es wagen würde, 
ſeine Anſchuldigungen außerhalb des Senats 
zu wiederholen. (Neuer Lärm.) Almenas 
will ſprechen, wird aber vom Präſidenten 
daran verhindert. (Unbeſchreiblicher Lärm.) 
Sagaſta bedauert die Haltung Almenas und 
vertheidigt die Regierung. (Widerſpruch auf 
einigen Bänken.) Der Präſident erklärt die 
Debatte für geſchloſſen und die Sitzung für 
aufgehoben. 


Wie ſich die „Poſt“ aus Petersburg be⸗ 
richten läßt, wird demnächſt eine allgemeine 
Reviſion der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahntarife erfolgen. Namentlich ſoll 

ierdurch die Ausfuhrmöglichkeit für Ge⸗ 
treide erhöht werden. 

Für die Stimmung Rußlands gegen⸗ 
über Frankreich wird in einem Peters⸗ 
burger Telegramm des „Hamb. Korreſp.“ 
als charakteriſtiſch angeſehen, daß der Zar 
nicht eigenhändig, ſondern durch den Miniſter 
des Aeußern ſein Beileid an den Botſchafter 
Fürſten Uruſſow ausdrücken ließ. Ferner, 
daß bei dem Eintreffen der Nachricht aus 
Paris, der ruſſiſche Botſchafter habe im Auf⸗ 
trage des Zaren einen prächtigen Kranz 
mit dem kaiſerlichen Namenszug N. II. und 
der Widmung „Unſerem Freunde und Ver⸗ 
bündeten“ niedergelegt, das Miniſterium 
den Zeitungen unterſagen ließ, dieſen Zuſatz 
des Telegramms zu veröffentlichen, da der 
Botſchafter letztere Widmung, ohne einen 
Auftrag dazu erhalten zu haben, ſelbſtſtändig 
auf der Kranzſchleife habe anbringen laſſen. 

Der Sultan empfing die deutſchen 
Militärs, welche beſtimmt ſind, bei den in 
den Provinzen ſtehenden türkiſchen Truppen 
Reformen einzuführen. Der Sultan ſagt, 
er hoffe, ſie würden ihm treue Dienſte leiſten 
und zur Verbreitung des Geiſtes, der die 
deutſche Armee groß und ſiegreich gemacht 
habe, beitragen. Die Bande, welche die 
deutſche und türkiſche Armee verbinden, 
mögen zum Heile beider Völker immer feſter 
geknüpft werden. 

Den Japanern hat China einen 
großen Landſtrich in Ping⸗Tſchau abgetreten. 
Ping⸗Tſchau aber iſt nichts anderes, als der 
chineſiſche Name für Niutſchwang. Die 
große Handelsſtadt der Mandſchurei liegt 
am oberen Theile der Mündung des hoch 
aus den Kinghan⸗Bergen herabſtrömenden 
Lia⸗Ho, aber etwa 40 Kilometer vom Meere. 
Ding⸗Tſchau iſt der Ort an der eigentlichen 
Mündung des Fluſſes in das Meer. Dort 
hat Japan einen Strich von etwa 10 Kilo⸗ 
metern Länge erhalten, ein Zugeſtändniß, 
das namentlich den Ruſſen noch unangenehm 
fühlbar werden dürfte. Früher beſaß das 
Reich des Mikado nur etwa 1000 Meter am 
Ufer des Fluſſes. Es ſind jetzt große An⸗ 
lagen vorgeſehen, die aus Ping⸗Tſchau eine 
japaniſche Handelskolonie machen ſollen. 

Die Nationalverſammlung in Kanea 
auf Kreta wählte bei 188 Auweſenden 
Sphakianakis mit 103 Stimmen zum Präſi⸗ 
denten. Der Gegenkandidat Michelidekis, 
Führer der liberalen Partei, erhielt 65 
Stimmen. 

General Otis telegraphirte aus Manila 
an die amerikaniſche Regierung, ein hoher 


Offizier der Inſurgentenregierung in Malolos 
gabe am 15. ds. eine Proklamation erlaſſen, 
welche die Erhebung gegen die Amerikaner 
in Manila und die Vernichtung der amerikani⸗ 
ſchen Okkupationsarmee für die Nacht des 
15. Februar anordnete. Der amerikaniſche 
Wachtpoſten in Bildid ſollte angegriffen, die 
Gefangenen und Sträflinge ſollten befreit 
und bewaffnet werden. Die Proklamation 
forderte alsdann die Filipinos auf, ſich an 
den Amerikanern für ihre Schändlichkeit 
und ihren Verrath zu rächen und ſchloß mit 
den Worten: „Tod den Tyrannen, Krieg 
ohne Gnade gegen die falſchen Amerikaner, 
die uns betrügen.“ 


Deutſches Reich. A 
Berlin, 22. Februar 1899. 


— Der Kaiſer wird am 1. März zum 
Beſuch des Hofes in Oldenburg eintreffen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
heute den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
zu einem längeren Vortrage. 

— Die Geſammtſtrecke Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Hubertusſtock beſteht aus 2 Zehn⸗ 
endern, 6 Zwölfendern, 6 Vierzehnendern, 
3 Sechszehnendern, 1 Zwanzigender und 
2 Schauflern. 

— Zu Ehren des Grafen Caprivi beab⸗ 
ſichtigt der Magiſtrat von Charlottenburg 
für eine der vier neuen Spreebrücken, welche 
die Stadtgemeinde baut, den Namen Caprivi⸗ 
Brücke dem Kaiſer vorzuſchlagen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes genehmigte das Extraordinarium des 
Eiſenbahnetats. Der Antrag auf Erhöhung 
des Dispoſitionsfonds von 30 auf 50 Mill. 
wurde zurückgezogen, nachdem ſich der Ver⸗ 
treter des Finanzminiſteriums entſchieden 
gegen die Erhöhung ausgeſprochen hatte. 
Heute Abend beginnt die Kommiſſion die 
Berathung des Kultusetats. 

— In der Petitionskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wurde regierungsſeitig 
erklärt, daß Verhandlungen über die Zulaſſung 
der Frauen zum Studium und zur ärztlichen 
und Apothekerprüfung mit den deutſchen 
Bundesſtaaten ſtattgefunden hätten und daß 
die Zulaſſung demnächſt geſtattet werden 
würde. Auf preußiſchen Univerſitäten hören 
gegenwärtig 44 Damen Kollegien. Petitionen 
um Regelung der Schulunterhaltungspflicht 
wurden der Regierung als Material über⸗ 
wieſen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages beendete heute die 1. Leſuug der 
Militärvorlage. § 2 der Regierungsvorlage, 
in dem die Friedenspräſenzſtärke bis 1904 
auf 502 506 Mann feſtgeſetzt wird, wurde 
gegen die Stimmen der Konſervativen, der 
Antrag Baſſermann auf Erhöhung der 
Durchſchnittsſtärke pro Bataillon auf 590 
Maun gegen Konſervative, Nationalliberale 
freiſinnige Vereinigung abgelehnt. Dagegen 
wurde ein Antrag Gräber, die Durchſchnitts⸗ 
ſtärke der Bataillone auf 584 Mann zu er⸗ 
höhen, gegen die Stimmen der Linken ange⸗ 
nommen. Sodann wurde die Vermehrung 
der Etatsſtärken bei der Artillerie bewilligt, 
nämlich für 2 reitende Batterien, 30 Fuß⸗ 
artillerie-Bataillone, die Verſuchskompagnieen 
der Artillerie 2c. und für die Eiſenbahn⸗ 
kompagnieen, der Telegraphentruppe, Luft⸗ 
ſchiffer⸗Bataillon ze. Endlich wurde auch 
die Reſolution Gröber betr. die Koſten für 
den Erſatz der Abkommandirungen bezw. 
den Nachweis der von der Zivilverwaltung 
beanſpruchten militäriſchenPoſten angenommen. 
Der Reſt des Geſetzes wurde ohne weſentliche 


Erörterung erledigt. — Dann ſetzte die 
Kommiſſion die Etatsberathung fort. Zum 


Etat des Innern wurde eine Reſolution 
angenommen, wonach in den nächſten Etat 
für einen nach dem Projekt von Wallot 
auszuführenden Anbau an das Präſidial⸗ 
gebäude des Reichstages zur Deckung der 
Giebel der Nachbargrundſtücke die erfor⸗ 
derlichen Mittel eingeſtellt werden ſollen. 
Abg. Prinz Arenberg kündigte einen Antrag 
auf Unterſtützung der deutſchen Südpolar⸗ 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 8 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


nzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


erlin und Königsberg, 


XVII. Jahrg. 


expedition an, wozu ſich Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky ſehr ſympathiſch äußerte. 

— Die Reichstagskommiſſion für die No⸗ 
velle zum Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz 
begann heute ihre Berathungen. Anträge 
auf Ausſchließung des Handwerkes und 
Kleingewerbes, ſowie der Landarbeiter von 
der Verſicherung wurden abgelehnt. Ebenſo 
wurde die Verſicherungspflicht der nicht 
beamteten Lehrerinnen und Erzieherinnen gut 
geheißen. 

— Die Reichstagskommiſſion fürdas Bank⸗ 
geſetz beſchloß auf Antrag des Abg. Müller⸗ 
Fulda, das Grundkapital der Reichsbank in 
40 000 Autheile zu je 3000 Mk. und 30 000 
Autheile zu je 1000 Mk. zu theilen und den 
bisherigen Autheilseignern ein Vorzugsrecht 
zum Bezug der neuen Antheilſcheine nicht 
einzuräumen. Vorher war ein Antrag Arendt 
auf Uebernahme der neuen Autheilſcheine 
auf das Reich abgelehnt worden. 

— In der „Nationalztg.“ wird in einer 
Zuſchrift die Errichtung eines Bismarckhauſes 
in Berlin angeregt, eines monumentalen 
Baues, der alle Erinnerungszeichen an Bis⸗ 
marc, den Baumeiſter des deutſchen Reicdes, 
in ſich vereinige. 

— Wie eine offiziöſe Meldung beſtätigt, 
beträgt der Mehrüberſchuß der preußiſchen 
Staats⸗Eiſenbahnen gegen den Etat im lau⸗ 
fenden Rechnungsjahre 10 Millionen. 


Ausland. 


Petersburg, 22. Februar. Geſtern hat 
auf der Baltiſchen Werft die Kiellegung des 
Geſchwader⸗Panzerſchiffes „Pobeda“ und 
des Transportſchiffes „Jeniſſei“ ſtattgefunden. 


Zum Präſidentenwechſel in 


Frankreich. 
Präſident Loubet hat ſich entſchloſſen, 
trotz der vielen, gegen ſeine Perſon gerichteten 
Angriffe an dem Begräbniß Faure's theilzu⸗ 
nehmen. Auch im übrigen will der neue 
Präſident unbekümmert um alle gegen ihn 
gerichteten Feindſeligkeiten den Weg ver⸗ 
folgen, welchen er für den richtigen hält. 
In Paris ſcheint die Ruhe jetzt dauernd 
wiederhergeſtellt zu ſein, jedoch befürchtet 
man für Donnerſtag aus Anlaß der Leichen⸗ 
feier Faure's den Wiederausbruch der 
Straßenkundgebungen. Der Pariſer Ges 
meinderath hat an die Bevölᷣberung einen 
Aufruf gerichtet, in welchem er dazu auf⸗ 
fordert, die Bemühungen der Unruheſtifter, 
welche die augenblicklichen Schwierigkeiten 
zu Treibereien gegen die Nepublik benützen 
und während der Leichenfeier demonſtriren 
wollen, durch würdige Haltung zu nichte 
zu machen. — „Siecle“ proteſtiert dagegen, 
daß eine Abordnung der Patriotenliga 
offiziell dem Leichenzuge Faure's folge. 
Ueberhaupt richtet ſich wegen der Betheiligung 
eine 


an den Straßenunruhen namentlich 
von Akademikern ausgehende Strömung 


gegen die Liga. 

Es wird jetzt offiziell beſtätigt, daß 
Loubet die Leiche Faure's vom Elyſée bis 
zum Kirchhof begleiten wird. Der Leichen⸗ 
zug wird ſeinen Weg nicht durch die Rue 
Rivoli nehmen, wie dies bei derartigen An⸗ 
läſſen ſonſt der Fall war, ſondern ſich das 
rechte Seine⸗Ufer entlang nach der Notre 
Dame⸗Kirche bewegen. Dieſe Aenderung er⸗ 
folgt deshalb, weil zahlreiche Straßen der 
Stadt wegen der Arbeiten für die unterirdi⸗ 
ſche Bahn nicht paſſirbar ſind. Die ge⸗ 
ſammte Garniſon von Paris wird aufge⸗ 
boten, um auf beiden Seiten der Straßen 
eine doppelte Reihe Spalier zu bilden. 
Außer den Mitgliedern der Familie Faure 
werden nur die höchſten Beamten und Par⸗ 
lamentarier Zutritt zur Notre Dame⸗Kirche 
erhalten. Der Leichenzug wird ſich Donuerſtag 
um 10 Uhr vormittags vom Elyſée aus in 
Bewegung ſetzen. Im ſelben Augenblick 
werden 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert, ein 
gleiches geſchieht, ſobald der Trauerzug auf 
dem Kirchhofe anlangt. Die Truppen werden 
alsdann vor dem Katafalk defiliren. 


Die zur Leichenfeier für Faure nach Paris 
ekommenen fremden Miſſionen begeben ſich 
ittwoch Nachmittag ins Miniſterium des 
Auswärtigen, wo ſie dem Miniſter des 
Aeußern Deleaſſé durch die Botſchafter bezw. 
Geſandten der betreffenden Länder vorge⸗ 
ſtellt wurden. Unmittelbar darauf wurden 
die Botſchafter ſowie die Miſſionen einzeln 
in den Saal geführt, wo ſich der Präſident 
der Republik, Loubet befand. Deleaſſs ſtellte 
die Herren dem Präſidenten vor. Die Unter⸗ 
haltung Loubets mit jeder Miſſion dauerte 
kaum einige Minuten und war beſonders 
herzlich mit den Botſchaftern und Miſſionen 
Deutſchlands, Rußlands und Italiens. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 22. Februar. (Hundeſperre. Bäcker⸗ 
Innung.) Am 13. Februar iſt hierſelbſt, wie nach⸗ 
träglich feſtgeſtellt, ein tollwuthkranker Hund ge⸗ 
tödtet worden. Demzufolge iſt die Feſtlegung 
bezw. Ankettung aller im Polizeibezirk Culmſee 
vorhandenen Hunde auf die Dauer von 3 Monaten 
angeordnet worden. — In der heute abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung der hieſigen Bäcker Innung 
wurde ein Meiſter in dieſelbe aufgenommen. In⸗ 
folge Verzuges legte der Prüfungsmeiſter und 
Kaſſenführer Herr Schulz ſein Amt nieder. Eine 
Neuwahl wird in Kürze ftattfinden. 

Gollub, 20. Februar. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden als Vorſteher bezw. 
Stellvertreter die Herren Feibuſch und 
Dobrachowski, als Schriftführer Herr J. Lewin 
1 Stellvertreter Herr W. Mazurkiewicz 
gewählt. > 

Schneidemühl, 21. Februar. (Zur Gründung 
einer Stärkefabrik) fand heute im Zentral⸗Hotel 
eine Verſammlung ſtatt, welche von etwa 50 Be⸗ 
ſitzern aus den benachbarten Kreiſen beſucht war. 
Es wurden etwa 100000 Wiſpel Kartoffeln zur 
Lieferung an die Fabrik gezeichnet. Ein End⸗ 
termin wurde auf den 17. März feſtgeſetzt, bis zu 
welchem noch Genoſſenſchafter erklären können, 

1 Poſen, 22. Februar. (Wegen Beleidigung) des 
prakt. Arztes und Stadtverordnetenvorſtehers Dr. 
Wendland in Schwerſenz wird morgen vor dem 
hieſigen Schöffengericht gegen den früheren Chef⸗ 
redakteur der „Poſt“ C. Groddeck, verhandelt. In 
der Nr. 213 vom 6. Auguſt 1897 hatte das Blatt 
dem Dr. Wendland vorgeworfen, daß er ſich ſeine 
Eigenſchaft als Stadtverordneten⸗Vorſteher zu 
Nutze mache, um ſich als Beſchützer des polniſchen 
Induſtrie⸗Vereins in Schwerſenz aufzuwerfen. 

r. W. ſei in Schwerſenz als thätigſter national⸗ 
polnischer Agitgtor genügſam bekannt. Ueber die 


maßloſe Agitation, die in Schwerſenz ſeit Jahren W 


betrieben werde und an deren Spitze Dr. W. ſtehe, 
ſeien ihr — der „Poſt“ — unzählige Fälle der 
dreiſteſten Ausſchreitungen berichtet worden, die 
durch die polniſchen Führer und ihre Geſellſchaft 
verübt wurden und die unglaublichſten Zuſtände 
auf den verſchiedenſten wirthſchaftlichen und natio⸗ 
nalen Gebieten in Schwerſenz zur Folge gehabt 

ätten. Bei dem Beſuch des Erzbiſchofs Dr. von 
Stablewski anläßlich der Einweihung der umge⸗ 

bauten Kirche in Schwerſenz habe Dr. W. die 
Schulen zur Betheiligung an den Veranſtaltungen, 
die die Gemeinde ihrem kirchlichen Oberhirten be⸗ 
reitete, verſpätet eingeladen, um das Aufſagen der 
deutſchen Gedichte zu verhindern. Die Kinder 
ſeien infolge der verſpäteten Einladung am Feſt⸗ 
tage von einem Geiſtlichen geführt worden und 


hätten nur die ihnen bekannten polniſchen Gedichte | N 


unter Ueberreichung von Bouquetts in roth⸗weißen 
Farben, die zu dieſem Zweck von dem Spender in 
Fersen beſtellt waren, aufgeſagt. Wegen dieſes 
rtikels ſtrengte Dr. Wendland die Pripatbeleidi⸗ 
gungsklage an. Der Beklagte will den Beweis der 
führen. — Ueber den Ausgang des Srefeng wird 
uns telegraphiſch gemeldet: Das Schöffengericht 
erklärte ſich für unzuſtändig und ſtellte das Ver⸗ 
fahren ein, weil die „Poſt“ in Berlin erſcheint. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 24. Februar 1799, vor 
100 Jahren, ſtarb zu Göttingen der Profeſſor der 
Phyſik und Mathematik Georg Chriſtian 
Lichtenberg, der zu den erſten Größen 
deutſcher Litteratur zählte. Durch ſeine geiſt⸗ 
reichen Erklärungen der Horgarth'ſchen Kupfer⸗ 

iche beurkundet er einen tiefen Blick in das 
Seelenleben der Menſchen; allein ſeine ſonder⸗ 
bare Natur ließ ihn bei keiner größeren Arbeit 
ausdauern; humoriſtiſche und ſatyriſche Ab⸗ 
n in denen beſonders ſein Gegenſatz zu 
avgter hervortrat, waren neben einigen wiſſen⸗ 
chaftlichen Schriften die einzige Frucht ſeines 
ohen Talents und ſeines klaren, ſelbſtbewußten 
eiſtes. Er wurde am 1. Juli 1742 in Ober⸗ 
amſtädt geboren. 


Thorn, 23. Februar 1899. 


— Stadtperordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 28 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syndikus 
Kelch, Oberförſter Bähr und Stadträthe Fehlauer 
und Borkowski. Nach Eröffnung der Sitzung 
wird der wiedergewählte Stadtverordnete Herr 
W. Lambeck durch Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 
eingeführt und verpflichtet, worauf ihn Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke namens 
der Verſammlung begrüßt. Es kommen zunächſt 
die Vorlagen des Verwaltungs ⸗Ausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stv. Uebrick referirt. 
1. Die Regelung der Straßen beim neuen Amts⸗ 

erichtsgebäude. Die Vorlage wurde in voriger 
Sibung nochmals zur Vorberathung suche 
wieſen, und zwar an die vereinigten Ausſchüſſe 
nachdem ſich aus der Verſammlung Widerſpruch 
gegen den Magiſtratsantrag ergeben, dem der 
üsſchuß zuzuſtimmen vorgeſchlagen hatte. Die 
Geſammtkoſten für die Regulirung der Straßen 
ſtellen ſich auf 21 300 Mk. Nach der zwiſchen dem 
Magiſtrat und der Juſtizverwaltung geſchloſſenen 
Vereinbarung ſollen davon 15100 Mark auf die 
Stadt und 6200 Mark auf den Juſtizfiskus ent⸗ 
fallen. Die Ausſchüſſe können nicht einſehen, daß 
die Stadt mit einer jo hohen Snmme zu den 
Koſten herangezogen werden muß; allerdings ſei 
gu berückſichtigen, daß fich bei der Kanallegun 
ie Baukoſten dadurch erhöhten, daß der Kana 


„Privatmann könne. 


im Intereſſe der Stadt in größeren Dimenſionen 
angelegt wurde, er iſt ſo groß gebaut, daß er 
ſpäter für die Abführung der Abwäſſer von der 
auzen Culmer Vorſtadt dienen kann. Die Aus⸗ 
chüſſe ſchlagen vor, den Vertrag nicht nach der 
Magiſtratsvorlage zu genehmigen, ſondern zu be⸗ 
ſchließen, daß die Koſten für die Regulirung der 
neuen Straßen auf die Stadt und den Juſtizfiskus 
je zur Hälfte zu vertheilen ſind. Eine Betheili⸗ 
gung au den Koſten ſeitens der Stadt wurde für 
augemeſſen erachtet, nachdem die Stadt den Bau⸗ 
platz zum Amtsgerichtsbau dem Fiskus geſchenkt. 
Stadtrath Syndikus Kelch vertritt denſelben 
Standpunkt wie in voriger Sitzung und bittet, 
auf den vom Magiſtrat mit der Juſtizverwaltung 
geſchloſſenen Vergleich einzugehen. Der Bau⸗ 
konſens ſei ſ. Z. an den Juſtizfiskus allerdings 
unter dem Vorbehalt ertheilt, daß die Koſtenlaſt 
für die Regelung der Straßen nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Ortsſtatuts zu übernehmen iſt. Der 
Magiſtrat ſtehe auf dem Standpunkt, daß es ſich 
um Anlage neuer Straßen handelt, ſodaß der 
Juſtizfiskus nach dem Ortsſtatut rechtlich ver⸗ 
pflichtet ſei, die Koſten zu tragen. Der Juſtiz⸗ 
fiskus behauptet aber, daß es ſich nicht um eine 
neue, ſondern um eine bereits beſtehende Straße 
handelt und begründet das damit, daß bereits 
heute jedermann über das Grabenterrain gehe. 
Dies macht aber den Weg noch nicht zu einer 
öffentlichen Straße. Im Prinzip habe der 
Magiſtrat den Standpunkt des Juſtizfiskus nicht 
theilen können, aber aus Billigkeit habe er den 
Wünſchen deſſelben entſprochen. Das Ortsſtatut 
ſehe vor, daß bei Anlage neuer Straßen für die 
Tragung der Baulaſt unter beſonderen Umſtänden 
günſtigere Bedingungen für die Anlieger ein⸗ 
geräumt werden können, und der Magiſtrat iſt 
der Meinung, daß dieſe vorliegen, weil der Juſtis⸗ 
fiskus nicht in der Lage iſt, ſich einen Theil der 
Koſten ſpäter von anderen Anliegern erſtatten 
laſſen zu können, da die Straße im übrigen mit 
Gartenanlagen verſehen wird und der Fiskus alſo 
alleiniger Anlieger bleibt. Dann ſei vom Magiſt⸗ 
rat erwogen, daß es ſich bei dem Amtsgerichtsbau 
um ein öffentliches Gebäude handelt und daß die 
Hinauslegung des Amtsgerichtes aus dem Rath⸗ 
hauſe für die Stadt doch von großem Werth 
iſt. Stv. Rechtsanwalt Schlee: Der rechtliche 
Standpunkt der Juſtizverwaltung habe viel für 
ſich, aber auf die rechtliche Seite der Frage wolle 
er nicht näher eingehen. Für ihn ſei ausſchlag⸗ 
gebend das zuletzt vom Herrn Syndikus ange⸗ 
führte Moment. Der Stadt habe doch daran ge⸗ 
legen, daß ſie das Amtsgericht aus dem Rath⸗ 
hauſe hinausbekam. Zu dem Zwecke ſchenkte die 
Stadt dem Fiskus den Platz auf dem Graben⸗ 
terrain. Er, Redner, glaube nicht, daß die Juſtiz⸗ 
verwaltung, als ſie das Geſchenk bekam, gewußt 
e daß an dieſem Geſchenk eine ſolche Bau⸗ 
oſtenlaſt hing, ſonſt hätte ſie vielleicht gedankt. 
ir aber würden im Falle einer ſolchen Even⸗ 
tualität zu dem Platz auch ſicher noch die Straßen⸗ 
baukoſten daran gewendet haben. Von dieſem 
Geſichtspunkt ausgehend, ſage er, Redner, ſich, 
daß man dem Magiſtratsantrage zuſtimmen 
könne. Stv. Preuß: Der Fiskus, welcher es 
nun auch immer ſei, brauche ſtets ſeinen Vortheil, 
und die Kommune ziehe in der Regel immer den 
kürzeren dabei. Ex habe darüber die Erfahrungen, 
denn unter fünf Oberbürgermeiſtern ſitze er 
nun ſchon in der Stadtverordnetenverſammlung. 
Die Stadt habe im Laufe der are 
ſchon große Opfer fſir den Fiskus gebracht 
und ganze Plätze umſonſt gegeben, es ſei bald 
nichts mehr übrig. Da müſſe man doch auch den 
Vortheil der Stadt zu wahren ſuchen. Er em⸗ 
pfehle den Ausſchußantrag. Stp. Rechtsanwalt 
ronſohn: Der rechtliche Standpunkt des 
Magiſtrats über das Grabenterrain, wie ihn der 
Herr Syndikus darlegt, ſcheine ihm e 
es käme ſonach —— an, ob beſondere Umſtände 
für Gewährung günſtigerer Bedingungen an den 
Juſtizfiskus vorlägen. Wenn man geltend mache, 
daß das Amtsgericht jahrelang umſonſt im Rath⸗ 
hauſe untergebracht geweſen und jetzt noch weiter 
darin hätte bleiben können, fo ſei ihm dieſer Um⸗ 
ſtand noch nicht genügend. Die Straßenbaulaſt 
hänge auch nicht von dem Bauplatz, ſondern von 
der Bebauung ab. Der Fiskus habe beim Bau 
dieſelbe Vorſicht zu beobachten wie der Privat⸗ 
mann, deshalb hätte er auch die Koſtenlaſt für 
die Straßenregulirung vorauswiſſen müſſen. Es 
könnten ja aber ſonſt noch Gründeßgeben, die ein 
beſonderes Entgegenkommen gegenüber dem Fiskus 
rechtfertigten. Er möchte da fragen, ob es analoge 
Fälle gebe. Bei der Bebauung der Wilhelmsſtadt 
ſeien ebenfalls Anträge an den Magiſtrat heran⸗ 
getreten, günſtigere Bedingungen für die Tragung 
der Straßenbaulaſt zu gewähren, als ſie das 
Ortsſtatut allgemein vorſchreibt; dieſe Anträge 
ſeien aber abgelehnt worden. Wenn man Mit⸗ 
bürgern kein Entgegenkommen gezeigt, ſo würde 
es nicht billig ſein, dies dem Fiskus gegenüber zu 
thun. Nach ſeiner Auffaſſung habe der Juſtiz⸗ 
fiskus für die Grabenſtraße die Straßenbaukoſten 
gemäß dem Ortsſtatut zu tragen, mit der Modi⸗ 
fikation, wie ſie ſich aus der größeren Kanalanlage 
ergiebt; bezüglich des Verbindungsſtraßenſtückes 
glaube er, daß die Juſtizverwaltung für dieſes 
die Koſten nicht zu tragen habe, da das Amts⸗ 
gerichtsgebüäude dahin keinen Ausgang habe. 
Stadtrath Syndikus Kelch: Auch für das Ver⸗ 
bindungsſtraßenſtück ſei die rechtliche Verpflichtung 
des Jufkiiskus zweifellos, da das Fehlen des 
Ausganges daran nichts ändere Die Vertheilung 
der Straßenbaukoſten zur Hälfte könnte man 
ſchon allein wegen der größeren Kanalanlage für 
getechtfertint anſehen. Bei der Bebauung der 

ilhelmsſtadt habe der Magiſtrat doch den An⸗ 
trägen auf Gewährung günſtigere Bedingungen 
entſprochen, und zwar zu Gunſten der Firma 
Ulmer und Kaun. Die eine Hälfte der Straßen⸗ 
baukoſten, welche auf dieſe entfallen ſollte wurde 
von dem Militärfiskus übernommen. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz meint, daß man dem Juſtiz⸗ 
fiskus wohl ein beſonderes Entgegenkommen zeigen 
müſſe, wenn man dies auch nicht bei einem 
I Wir find ja auch bereits 
mit dem Geſchenk des Bauplatzes entgegenge⸗ 
kommen. Daß der Juſtizfiskus eine ſolche Straßen⸗ 
baulgſt bei dieſem Platze nicht vorgusgeſetzt, 
glaube er bei den beſonderen Verhältniſſen Sehen 
Stadtgegend wohl annehmen zu jollen. Nehme 
man, was man dem Fiskus auf den Kanal an⸗ 
rechnen müſſe, ſo ſei die Differenz zwiſchen 
Magiſtrats⸗ und Ausſchußantrag nicht groß, und 
er bitte, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. 
Referent Stv. Uebrick: Der Juſtizfiskus habe 


von der Stadt zu dem Amtsgerichtsgrundſtück 
noch ein Stück für 20000 Mark zugekauft. Gehe 
man nun nach dem Magiſtratsantrage, fo büße 


man das Kaufgeld ja wieder ein. Hätte man 
ſeitens der Stadt vorausſehen können, daß die 
Straßenbaulaſt eine ſo hohe ſein würde, ſo hätte 
man ſich ſtädtiſcherſeits mehr als 20000 Mark 
geben laſſen, um von der Summe doch etwas zu 
behalten. Ein Privatmann würde die ganzen 
Straßenbaukoſten von 21000 Mark abzüglich 3000 
Mark, die auf die Kanalanlage gutzurechnen 
ſeien, zu zahlen haben; wenn die Stadt die Hälfte 
der Koſten übernehme, wie der Ausſchußantrag 
wolle, ſo ſei das ſchon Entgegenkommen genug. 
Stadtbaurath Schultze: Die Kanalanlage habe 
einen ſo erheblichen Koſtenbetrag erfordert, daß 
man ſchou deshalb zu einem geringeren Koſten⸗ 
antheil als ihn der Magiſtrat beantrage für die 
Stadt nicht kommen könne. Stv. Glückmann 
hält ebenfalls dafür, daß die Theilung der Koſten 
auf die Hälfte Entgegenkommen genug ſei. 
Moment betreffs des Verbleibens des Amts⸗ 
gerichtes im Rathhauſe wiege nicht jo ſchwer. 
Der Juſtizfiskus verlangte von der Stadt für den 
Amtsgerichtsbau einen Zuſchuß von 10000 Mark. 
Die Stadt lehnte den Zuſchuß ab, aber das Ver⸗ 
bleiben im Rathhauſe war nicht die Folge davon. 
Stv. Uebrick: Die Kanalbaukoſten ſtellen ſich 
auf 8300 Mark, 2000 Mark würden nur nöthig 
geweſen ſein für den bloßen Anſchlußkanal zum 
Amtsgerichtsgebäude, macht eine Differenz von 
6000 Mark. Werden die Koſten getheilt, ſo zahlt 
die Stadt immer noch 4000 Mark dazu. Stadt⸗ 
baurath Schultze bemerkt, es ſeien doch auch die 
großen Fundamentkoſten bei dem Bau zu berück⸗ 
ſichtigen; der Bauplatz jet der ungünſtigſte ge⸗ 
weſen, den die Juſtizverwaltung hätte finden 
können. (Widerſpruch.) Es folgte noch eine 
längere Geſchäftsordnungsdebatte. Bei der Ab- 
ſtimmung wird der Magiſtratsantrag gegen zwei 
Stimmen abgelehnt und danach der Ausſchuß⸗ 
antrag, daß mit der Juſtizverwaltung auf der 
Grundlage der Theilung der Straßenbaukoſten 
zur Hälfte von neuem verhandelt werden ſoll, 
angenommen. Hierzu lagen noch zwei Unter⸗ 
anträge Glückmann und Uebrick vor, dahin⸗ 
lautend, daß 1. bei der künftigen Regelung der 
weiteren Straßenverhältniſſe für die Koſten⸗ 
vertheilung der gleiche Maßſtab zu Grunde ge⸗ 
legt werden ſoll, bezw. 2. daß der Beſchluß hier⸗ 
über vorbehalten bleiben ſoll. Erſterer Antrag 
wurde abgelehnt und letzterer angenommen. — 
2. Wahl des unbeſoldeten Beigeordneten (zweiten 
Bürgermeiſters), Die Wahlperiode des Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz als unbeſoldeter Bei⸗ 
geordneter läuft mit dem 31. Mai 1809 ab. Der 
Ausſchuß ſchlägt vor, Herrn Stachowitz auf 
weitere ſechs Jahre wiederzuwählen. Bei der 
Abſtimmung mittels Stimmzettel erhält Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz von 28 Stimmen 27 er iſt 
ſomit wiedergewählt; 1 Stimme fiel auf Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. — 3. Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Lieferung von Feldſteinen zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen. Mindeſt⸗ 
fordernder iſt im Termin Herr Groſſer⸗Thorn 
geblieben für alle Chauſſeeſtrecken mit alleiniger 
Ausnahme der Graudenzer Chauſſee, für welche 
die Differenz aber auch nur 10 Pf. pro Kubik⸗ 
meter beträgt. Die Zuſchlagsertheilung an den⸗ 
ſelben wird genehmigt. — 4. Bewilligung von 
4000 Mark für die Einrichtung eines maſſiven 
Treppenhauſes im nördlichen Flügel der Mädchen⸗ 
Elementarſchule in der Bäckerſtraße. Nach dem 
Koſtenanſchlage des Herrn Stadtbaguraths wird 
die Summe bewilligt. — 5. Zum Spritzenmeiſter 
der Ziegeleiſpritze iſt an Stelle des verzogenen 
bisherigen Spritzenmeiſters Klimmatſch der Haus⸗ 
vater des Kinderheims Logan gewählt, wovon die 
Verſammlung Kenntniß nimmt. — 6. Bewilligung 
von 500 Mark zur Regulirung und theilweiſen 
Bepflanzung der Lehmgrube im Ziegeleiwäldchen. 
Die Umwandlung der großen Lehmgrube in 
Forſtanlagen wird durch die FJorſtverwaltung, an 
welche ſie wieder zurückgegeben wird, ausgeführt. 
Die Verſammlung Er migt die beantragte 
Summe. — 7. Bewilligung von 600 Mark zum 
Anſchluß der Waſſerleitung des Schlachthauſes an 
die neuverlegte Druckrohrleitun ur Viehhof⸗ 
ſtraße und von 57.50 Mark zur Ausführung einer 
Zuflußleitung für das Verwaltungsgebäude des 
Schlachthauſes. Der Schlachthausdirektor bean⸗ 
tragt, wegen der Reparaturbedürftigkeit der 
zweiten Pumpe auf dem Schlachthauſe und bei 
der Kürze der jetzt nur nöthigen Strecke, einen 
Anſchluß der Waſſerleitung des Schlachthauſes 
an die Druckrohrleitung u Viehhofſtraße her⸗ 
Basa damit im Nothfalle Waſſer aus der 

aſſerleitung genommen werden kann. Da das 


Verwaltungsgebäude noch einer Zuflußkeitung 
entbehrt, fol! auch dieſe gelegt werden. Die be⸗ 


autragten beiden Summen werden genehmigt. — 
8. Von der endgiltigen Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten Zittlau nimmt die Verſammlung 
Kenntniß. — 9. Bewilligung eines Beitrages von 
3000 Mark an die hieſige Schützenbrüderſchaft zu 
den Veranſtaltungen zum Provinzial⸗Bundes⸗ 
ſchießen. Die hieſige Schützengilde iſt beim 
Magiſtrat eingekommen, ihr 5000 Mark für das 
Provinzial⸗Bundesſchießen zu bewilligen, da ihr 
für die Herſtellung der Schießſtände, von über⸗ 
deckten Räumen auf dem Feſtplatze und für die 
Veranſtaltung eines hiſtoriſchen Feſtzuges große 
Koſten erwachſen. Der Magiſtrat beantragt, 
3000 Mark zu bewilligen, da die Summe als eine 
Repräſentationsausgabe der Stadt anzuſehen ſei. 
und zu dem Feſte 6-700 auswärtige Gäſte zu 
erwarten ſind. Der Ausſchuß ſchlägt Zuſtimmung 
zum Magiſtratsantrage vor, da der zahlreiche 
Zuſtrom von Fremden der Stadt Thorn auch 
Vortheile bringen werde. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Thorn ſei keine bevorzugte Feſtſtadt wie 
manche andere Städte; trete nun einmal der 
3 Fall ein, daß Thorn als Feſtſtadt gewählt 
ei, ſo 1 
Man dürfe die Summe nicht als eine Beihilfe 
für die Schützengilde, ſondern müſſe ſie als eine 
Repräſentationsausgabe der Stadt anſehen. Nur 
als nebenſächlich führe er an, daß die Summe 
hier ausgegeben werde, und daß bei einem ſolchen 
Feſte in der Feſtſtadt viel Geld gelaſſen werde. 
Die Stadt Marienburg habe bei dem letzten 
Provinzial⸗Schützenfeſt 4000 Mark bewilligt, da 
bitte er ohne weiteres die 3000 Mark zu be⸗ 
willigen. Stv. Kordes frägt, ob die Gilde ſchon 
einen Koſtenanſchlag aufgeſtellt habe. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz: Der laſſe ſich vorher nicht 
machen. Aber man brauche weit mehr als die 
3000 Mark; allein die Herſtellung der Schützen⸗ 
fände würden 15000 Mark koſten. Der Geſammt⸗ 
ausgabe gegenüber ſeien die 3000 Mark kein 
nennenswerther Betrag. Stv. Leutke: Ob ſi 
die Schießſtände nicht für die Stadt erhalten 
ließen? Bürgermeiſter Stachowitz: Die 


Schießſtände, die auf dem Kämpenterrain hinter l ſich 


Der | Koſt 


ürfe man ſich auch nicht kleinlich zeigen. 


ch zuſtellen. — 14. 


dem Ziegeleireſtaurant errichtet werden ſollen. 
ſeien ſonſt nicht weiter zu verwenden und werden 
wieder weggenommen. Stv. Mehrlein: Er würde 
es nicht verſtehen können, wenn etwa jemand 
gegen die beantragte Beihilfe ſein ſollte. Er be⸗ 
antrage ſogar 4000 Mark zu bewilligen. Der 
hieſigen Gilde habe man es zu danken, daß das 
Provinzial ⸗Schützenfeſt hier ſtattfinde. Stv. 
Plehwe fürchtet, daß die Gilde mit einer Nach⸗ 
bewilligung komme, wenn man nur 3000 Mark 
bewillige, er bitte ebenfalls, 4000 Mark zu geben. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Eine Nachbewilligung 
ſei ausgeſchloſſen, auch wenn man nur 3000 Mark 
gebe, und es ſolle das ſchon der Gilde geſagt 
werden. Aber wenn man 4000 Mark bewilligen 
wolle, werde der Magiſtrat damit gewiß einver⸗ 
ſtanden ſein. Stv. Romann: Bei der Höhe der 
oſten, welche der hieſigen Schützengilde ent⸗ 
ſtehen, bitte er auch 4000 Mark zu bewilligen; 
was Marienburg gegeben, werde ſich Thorn auch 
leiſten können. Der Antrag Mehrlein auf Be⸗ 
willigung von 4000 Mark wird gegen 11 Stimmen 
abgelehnt und danach der Magiſtratsantrag auf 
Bewilligung von 3000 Mark angenommen. — 
10. Bewilligung von 56000 Mark zum Bau des 
Anſchlußgeleiſes von der Juſterburger Bahn nach 
dem Schlachthauſe. Hierüber referirt für die 
vereinigten Ausſchüſſe Stv. Glückmann. Die 
Geſammtkoſten haben ſich noch auf 57500 Mark 
Eile Der Anſchlag ftellte ſich auf 47000 Mark. 
Die Anlieger forderten für das zur Geleisanlage 
nöthige Terrain aber erheblich höhere Beträge 
als man gerechnet. Man hatte 50 Pf. pro 
Quadratmeter als Norm angenommen, es mußte 
aber bis 4 Mark gezahlt werden und dieſe Preiſe 
waren auch gerechtfertigt, da in einzeluen Fällen 
bei den Parzellen das dahinterliegende Landſtück 
werthlos gemacht iſt. Nach der Rentabilitäts⸗ 
berechnung ſtellen ſich die Aufwendungen für die 
Anlage mit den Koſten der Unterhaltung und der 
Remuneration an einen Weichenſteller ze. und 
einſchl. der Verzinſung und Amortilation auf 
jährlich 3000 Mark. Demgegenüber iſt auf eine 
höhere Einnahme des Schlachthauſes zu rechnen. 
Das Anſchlußgeleis ſoll hergeſtellt werden, damit 
das gus Rußland eingeführte Vieh direkt nach 
dem Schlachthauſe mit der Bahn befördert werden 
kann. Anfänglich hatte man die Weiterbeförderung 
vom Stadtbahnhofe mittels einer Drehſcheibe 
geplant. Die Ausſchüſſe beantragen Zuſtimmung 
zur Magiſtratsvorlage. Stv. Plehwe frägt, ob 
das Anſchlußgeleis auch von anderen Juter⸗ 
eſſenten zum Weitertransport werde benutzt 
werden können. Stadtbaurgth Schultze: Das 
werde ſpäter Gegenſtand beſonderer Beſchluß⸗ 
faſſung ſein. Der Stärkefabrik würde das An⸗ 
ſchlußgeleis ſehr zu Statten kommen; auch eine 
Zementwagrenfabrik ſolle ja in der Nähe errichtet 
werden. Rangirweichen für ſolche Intereſſeuten 
ließen ſich anbringen. Stv. Kordes möchte näheres 
über die Ueberführungsgebühr wiſſen. Stadtrath 
Fehlauer, Dezernent des Schlachthauſes: Die 
Ueberführungsgebühr werde 1,10 Mk. betragen, 
dazu die Fracht mit 1 Mk., mache 2,10 Mk. Außer⸗ 
dem werde noch eine beſondere Gebühr erhoben 
werden, die aber noch nicht feſtgeſetzt ſei. Je 
höher ſich die Einnahmen des Schlachthauſes 
durch die aus der Herſtellung des Anſchlußgeleiſes 
u erwartende Vermehrung der Schlachtungen 
ken, deſto billiger werde man die Ueberführung 
machen können. Die Herſtellung des Anſchluß⸗ 
9 ſes wird unter e Summe von 
57500 Mark genehmigt. — 11. Geſuch des Schiff⸗ 
baumeiſters Ganott um Erlaß der Miethe für 
den Schiffsbauplatz pro 1. Oktober 1898 bis 1. 
April 1899 mit 200 Mark. Nachdem das Geſuch 
des Herrn G. vom Magiſtrat abgewieſen, iſt der⸗ 
ſelbe nun bei den Stadtverordneten eingekommen. 
Herr G. macht geltend, daß die Verhältniſſe an 
der Weichſel ſich für ſein Geſchäft ſehr ungünſtig 
altet hätten und er ſich in einer Nothlage 
be nde. An ſeinem Platz ſei das Ufer verſandet, 
außerdem lägen dort immer Traften vor. So 
könnten die Kähne, welche in Reparatur gehen 
wollen, nicht landen und ſie gäben daher dem 
neuen Schiffsbauplatz auf der Jakobs ⸗Vorſtadt 
den Vorzug. Er betreibe in feinem Geſchäft 
eigentlich nur Reparatur, da für Neubauten die 
Holz⸗ und Eiſenpreiſe zu hohe ſeien. Um ſeine 
Arbeitskräfte zu beſchäftigen, die er nicht ent⸗ 
laſſen könne, weil -er im Bedarfsfalle tüchtige 
Arheiter nicht immer wiederbekommen würde, 
müſſe er Neubauten ausführen, ſodaß er keinen 
Verdienſt habe. Da der Platz den Werth wie 
früher nicht mehr habe, bitte er, ihm die Miethe 
zu erlaſſen. Von der Militärbehörde habe er 
einen anderen Platz an der Bazarkämpe erhalten, 
und durch die Translokation erwüchſen ihm noch 
große Koſten. Der Ausſchuß beantragt Ab⸗ 
lehnung des Geſuches, weil andere Pächter aus 
ähnlichen Gründen Miethserlaſſe nachſuchen 
könnten. Die Verſammlung beſchließt nach dem 
Ausſchußantrage. — 12. Haushaltsplan der Ufer⸗ 
Verwaltung pro 1. April 1899/1900. Der Etat 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 23400 Mark 
feſtgeſetzt, er iſt ebenſo hoch wie im Vorjahre. 
An die Kämmereikaſſe werden aber infolge des 
Ankaufes der Holzbrücke über die polniſche 
Weichſel nur 6510 Mark, 3170 Mark weniger als 
im Vorjahre abgeführt. Auf eine Anfrage des 
Stv. Cohn erwidert Bürgermeiſter Stacho witz, 
daß die Stadt den Platz, welchen Herr Ganott 
bis jetzt in Pacht gehabt, ſelhſt brauchen werde. 
Auch ſei an Holzauswaſchplätzen Mangel. Als 
Schiffsbauplatz dürfte ſich derſelbe infolge der 
Verſandung wenig mehr eignen; die endgiltige 
Feſtſetzung der Schlußſumme des Etats wird noch 
offengelaſſen, da ſich der Poſten für Pacht aus 
der Ufer⸗ und Standgelderhebung ändert. — 
13. Haushaltsplan des Schlachthauſes pro 1. 
April 1899 1900. Die Einnahme aus Schlacht⸗ 
gebühren wird nur in Höhe von 51000 Mark 
eingeſtellt, gegen 55000 Mark im Vorjahre, da 
im laufenden Jahre nur 2900 Mark ſtatt der 
veranſchlagten 6300 Mark mehr durch die Mit⸗ 
benutzung des Schlachthauſes ſeitens der Ge⸗ 
meinde Mocker eingekommen ſind. Daß die 
Mehreinnahme hinter der Schätzung ſo erheblich 
zurückgeblieben, erklärt ſich daraus, daß ſchon 
vorher viel von Mocker im Thorner Schlacht⸗ 
hauſe geſchlachtet worden iſt. In Einnahme und 
Ausgabe wird der Etat auf 64700 Mark feſt⸗ 
geſtellt, 3360 Mark weniger als im Vorjahre. 
Bei dem Gehaltspoſten des Maſchiniſten wurde 
die perſönliche Zulage von 100 auf 150 Mark 
erhöht. Derſelbe war eingekommen, ihn ſeinen 
Kollegen am Waſſerwerk ꝛc. im Gehalt Wolbh 
eſuch des Rentiers Adolph 

Jacob, Culmerſtraße, wegen Ermäßigung des 
Waſſerzinſes pro 4. Quartal 1898. Es handelt 
um 300 Kubikmeter infolge Defekt des Waſſer⸗ 


7 * 


pfangen. Der Kaiſer nahm neben dem 
Altar Platz. Hierauf wurde ein Requiem 
executirt. Der Kaiſer reichte dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter, der ihn bis zum Wagen f 
geleitete wiederholt die Hand. 

Paris, 23. Februar. Gegenüber den in 
einzelnen Blättern aufgetauchten Gerüchten, 
nach welchen Faure außerhalb des Elyſees 
erkrankt und unter räthſelhaften Umſtänden 
geſtorben ſein ſoll, ſtellt Kabinetsminiſter 
Legall im „Figaro“ feſt, was Faure im 
Laufe des betreffenden Tages gethan und 


leitungsrohres unbenutzr abgefloſſenes Waſſer.] Landwirthe haben ſich gegen 300 Thernehmer ge] + Mocker, 22. Februar. (Der deutſch⸗evange⸗ 
6 Der Magiſtrat hat das Ermäßigungsgeſuch ab⸗ meldet. 3 8 Egg liſche Enthaltſamkeſts⸗Verein zum „Blauen Kreuz 
+ gelehnt, weil ſolche Waſſerſchäden der Waſſerwerks. — (Abiturienten⸗ Prüfung.) Die münd⸗ zu Thorn), welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, 

} verwaltung gleich gemeldet werden jollen. Herr liche Abiturienten⸗Prüfung am hieſigen Gymnaſium mit Gottes Hilfe und perſönlicher Beeinfluſſung 
J. hat ſich damit entſchuldigt, daß er erſt jetzt |ift am Donnerſtag den 2. März. x Trinker und durch Trunkſucht verkommene Mit- 
Hausbeſitzer ſei und die Sache nicht gekannt habe. — Poſtaliſches.) Vom 1. März wird das menſchen in chriſtlicher Liebe zu retten und fie der 
Der Ausſchuß empfiehlt, mit Rückſicht hierauf in Poſtamt in Mocker nur noch mit der Schaffner⸗ Kirche, der menſchlichen Geſellſchaft, aus der fie 
dieſem Falle ebenſo wie in den früheren Fällen bahnpoſt Marienburg⸗Thorn im Zuge 510 in Ver⸗ durch ihre eigene Schuld faſt gänzlich ausgeſtoßen 
von Waſſerrohrbrüchen eine Ermäßigung ein⸗ bindung treten. Im übrigen ſollen die durch die waren, und ihren Familien, denen ſie durch das 
treten zu laſſen. Die Verſammlung genehmigt | Culmer Vorſtadt verkehrende Landpoſtfahrt und erwähnte Laſter entfremdet waren, wieder zurück⸗ 
die Ermäßigung von 25 auf 10 Pf. pro Kbm. — die Kariolpoſt nach Heimſoot zur Beförderung der zugewinnen, fie wieder zu nützlichen und arbeit⸗ 
15. Einrichtung einer Gasbeleuchtung in den Poſtſendungen von und nach Mocker mitbenutzt ſamen Menſchen 115 machen und ſo den durch die 
Kaſernen am rechten Weichſelufer. Die Militär⸗ werden. Die bezeichnten Poſten erhalten daher] Trunkſucht verſcheuchten Haus⸗ und Familien⸗ 


- = ng: frieden bei den angeblich unverbeſſerlichen Trinkern 
verwaltung beabſichtigt in den Kaſernen am 1 März ab folgenden Gang FL K wiederherzuſtellen und den auf dt obige Weiſe ins 


t ichſelufer Gasbeleuchtung einzurichten. L km : 2 en £ 
Seat dem Mnielage des Herrn Gasdirettor | 2” 0 , Thorn 129 8%) Unglück geratbenen Samilien wieber zu uc und daß er das Elyjee an demſelben nicht ver⸗ | 
Müller und des Herrn Stadtbaurath ftellen ſich 7% 2» 2 Moder 12 8 Wohlſtand au verzelfen. heabſichtigt auch in laſſen hat. 
die Koſten für die inneren Einrichtungen auf 410007 — 7 Schönwalde Aug. — 25] Mocker durch Ausflüge des Vereins Vorträge zu 
Mk., die Koſten für die Zuleitung auf 3100 Mk.; 8% — 14 Swierzynko Abg. — 6% |balten, und zwar findet der erſte Vortrag hier am . — — 
erſtere hat der Militärfiskus zu tragen, letztere 9 — 22 Heimſoot Abg. — 5 Sonntag den 26. d. Mts, nachmittags 3 Uhr ſtatt ue Für den Subalz: Selur. Wartmannin T5 en 
find ſeitens der Stadt zu übernehmen. Die Gas — (Namensänderung) Im „Kreisblatt“ Der hieſige Gemeindevorſtand hat nun bis auf 
77... ff.... 
N A a 3 1 1 2 9 E 7 1 
Versammlung genehmigt die Hoſten für die Gas- nen Herz Ruhm t welchem die Sonntags - Gottesdienfte ſtattfinden, 123. Febr. 22. Febr 


i . N Betri i und Forſten durch Erlaß vom 14. v. Mts. ges ) 3 
Gasanſtalt . 8 0 2800 f e bone hat, daß der jetzigen Oberförſterei Strem⸗ unentgeltlich zur Ver neun 2 155 n A 
erſchiedenes.) Geſtern 


i ur ein|baczno und dem gleichnamigen Schutzbezirk der⸗ Podgorz, 22. Februar. (V 
ee ag Pe, des Gaston- ſelben die F „Oberförſterei Drewenz⸗ fand im Magiſtratsſitzungszimmer eine Verſamm⸗ che Banknoten p. Kaſſa 216—3521—35 
) mis über den Lager⸗ wald“ und „Schutzbezirk Eichrode“ beigelegt] lung der Gemeindevertretung ftatt, in welcher 10] Warſchau 8 Tage: 216— 216— 


.— 17. ältni s ! 0 5 € 
4 — 10 im Lane er Miether Herr werden, werden die Förſtergenoft e „Oberförſterge⸗ Punkte öffentlich verhandelt wurden. Der „Podg. 


Kaufmann Rawitzti, welcher bisher 250 Mark höft Leszuo“ und „Förſtergehöft Strembaczuo in] Anz.“ berichtet über die Sitzung: 1. Die Ein⸗ 
ahlte, theilte dem Magiſtrat mit, daß ihm die „Oberförſtergehöft Drewenzwald“ bezw. „Förſter⸗ führung des Poſtvorſtehers Herrn Eggebrecht er⸗ 
Miethe zu hoch ſei, und bot für die Weiterver⸗ gehöft Eichrode“ abgeändert. folgte durch den Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter 
miethung 220 Mark. Der Magiſtrat forderte] — (Der Lehrerpere in) hat am Sonnabend, Kühnbaum in üblicher Weile. 2. Den Zuſchlag 
aber 240 Mark. Nachdem die Nenausichreibung | den 25. d. Mts., 7 Uhr, im kleinen Saale des für den Bau eines Verkaufsraumes für minder⸗ 
ſchon bekannt gemacht, hat Herr R. nachträglich | Schützenhauſes eine Sitzung. Nach dem Vortrage] werthiges Fleiſch u. ſ. w. erhielt als Mindeſt⸗ 
dieſen Miethspreis angenommen. Der Termin ſoll Durchberathung der Satzungen des Provinzial⸗ fordernder Herr Bauunternehmer Panſegrau von 


Oeſterreichiſche Banknoten 169 —55 169—50 
Zreußiſche Konſols 3% . 9290 — 
reußiſche Konſols 3%, % 101-60 101—60 
reußiſche Konſols 3½¼ / 10150 101 —40 
eutſche Rei Ban eine 90%. .1 92—90 | 98— 

Deutſche Reichsanleihe 3½¼ / 1101-60 [101—70 

Weſtpr. L. . 90-70 

Foster nne 5 99—10 99—10 

e 


0 * 
fol, Neuverpachtung des Lagerraumes wurde in- Verbandes erfolgen. hier. 3. Von der Regierungsverfügung betr, Be⸗ e 3% 55 . 1 99-30 | 99-20 
olge deſſen aufgehoben. Die Verfammlung| — (Einen polniſchen Gartenbau⸗ willigung von 680 Mk. außerordentliche Beihilfe e 1 5 
timmt der Magiſtratsvorlage zu. — 18. Erhöhung verein) will man in Thorn gründen. Zu dieſem zur Lehrerbeſoldung nimmt die Vertretung Kennt⸗ nische Pfandbriefe 4¼% 101— 100 —90 


Po 
talieniſche Rente 4%% „„ 5 
tumän. Nente v. 1894 4% „9220 | 92—20 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 202 30 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 182 —80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 12720 12710 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. — 185 / 
Spiritus: 50er lok o — — 
ere 40 —50 | 40— 
Bank⸗Diskont 4½ pCt., Lombardsinsfuß 5¼ pet 7 
Privat⸗Diskont 5 / pCt. Londoner Diskont 3 pt 2, 
Berlin, 23. Februar. (Spiritusbericht.) 70er 4 
Umſatz 122000 Liter 40,50 Mk. & 


er an die ſechs Spritzenmeiſter zu zahlenden 5 iſt durch die „Gas Tor.“ für Sonntag eine niß. 4. Ueber den Antrag des Magiſtrats, be⸗ 
Entſchädigung für je eine Nachtwache von 2,50 Mk. Verſammlung einberufen, in welcher ſich der Verein treffend Pflaſterung der Magiſtratsſtraße, wird, 

auf 350 Mk. vom 1. April 1899 ab. Es liegt ein konſtituiren und die Annahme der Statuten er⸗ nachdem der Koſtenanſchlag, der Plan u. ſ. w. in 

Geſuch der ſtädtiſchen Spritzenmeiſter vor, die folgen ſoll. Wie es in der Einladung heißt, ſoll] Augenſchein genommen. Zurückſtellung beſchloſſen, 
Entſchädigung auf 4 Mk. zu erhöhen. Die Ge⸗ der Verein den Zweck verfolgen, durch gegenſeitigen bis der Kreis ſich erklärt. wieviel er zu den Koſten 

ſuchsſteller, welche Handwerksmeiſter find, führen] Austauſch der Erfahrungen die Berufsintereſſen beiſteuert. 5. Die Vertretung nimmt vom Kaſſen⸗ 

an, daß ihnen durch die Nachtwache immer ein zu fördern. Dieſes Ziel würden die polniſchen | abichluß der Kämmereikaſſe pro Monat Januar 

alber Tag, den fie ruhen müſſen, verloren gehe. | Gärtnereibeſitzer leichter und gründlicher in dem Kenntniß. 6. Die Rechnung des Klempnermeiſters 

schon Herr Stadtbaurath Schmidt habe ihnen hier bereits beſtehenden Gartenbauverein erreichen, | Ullmann wird zur Zahlung angewieſen. 7. Der 

eine Erhöhung verſprochen gehabt; jetzt kämen aber Herrn Redakteur Brejski iſt es nun einmal Antrag des Magiftvats betr. Verkauf der alten 

ſie mit der ſchon lange berechtigt geweſenen darum zu thun hier einen polniſchen Verein nach Pumpen wird vertagt, da der Brunnenbauer 

Bitte zum Etat. Der Magiſtrat beantragt Er⸗ dem anderen zu gründen, unbekümmert darum, ob Baier-Berlin ſich entſchloſſen hat, die Pumpen an⸗ 

höhung auf 3,50 Mk. Nach dem Ausſchußantrag dadurch das Zuſammenleben der Bevölkerung ge⸗ zukaufen. 8. Der Antrag des Brauereibeſitzers 

erklärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden. ſtört und durch gewerbliche Sondervereinigungen Thoms um die Erlaubniß zur Benutzung des 
‚br — Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden für; die allgemeinen gewerblichen Intereſſen geichädigt | ſtädtiſchen Terrains behufs Durchführung einer 
die Pflaſterung reſp. Chauſſirung der Kirchhofſtraße werden, was den polnischen Gewerbetreibenden Waſſerleitung nach ſeinem Etabliſſement wird ger 

13 000 Mark bewilligt, ferner wurde die Gewährung ſelbſt am meiſten nachtheilig iſt. Die Einladung | nehmigt. — Der Poſtgehilfe Krebs iſt von hier 

eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an die ſtädtiſchen zu der Verſammlung am Sonntag ſteht nicht im nach Neumark (Weſtpreußen) und der Poſtgehilfe 

Subaltern⸗ und Unterbeamten in Höhe von Inzeratent eil der „Gaz. Tor.“, ſondern unter den | Weſſel von Schönſee nach hier verſetzt worden. — 

10 pCt. des Gehaltes genehmigt, und zwar, hin⸗ Lokalngchrichten. Ein etwa 2 jähriger Knabe ift heute Nachmittag 

ausgehend über den Magiſtrats antrag, mit der — (Zum Künſtler⸗Konzert am den Nun hier aufgegriffen worden. Die Eltern des Kindes 

Maßgabe, daß derſelbe peufionsberechtigt ſein ſoll. Das bevorſtehende Konzert wird erleſenen Kunit- haben ſich bei dem Polizeiſergeanten Weſſalowski 

Der Wohnungs elan chu macht eine Ausgabe] genuß bieten; das Programm iſt reichhaltig und zu melden. — Zugelaufen iſt vor einigen Tagen 

bon 8000 Mark und die Penſtons berechtigung] ſehr ſchön zuſammengeſtellt. Es kommen außer] bei dem Eigenthümer Michael Buſſe⸗Schlüſſel⸗ 

eine ſolche von ungefähr 500 Mk. jährlich aus. Liedern von Schubert, Schumann ꝛc. auch eine] mühle ein weißer Hund. 

Schluß des Berichtes folgt. — Am nächſten] Reihe heiterer, neckiſcher Lieder zum Vortrage, 


Königsberg, 23. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 60000 Liter, gekündigt 20 000 Liter, Tendenz 
niedriger. Loko 3880 M. Gd, 38,80 und 

, „ bez, Fehruar 38,50 Mk. Gd. 
n 388,50 Mk. Gd., Frühjahr 40,00 


Vom 16. bis einſchließlich 23. Februar d. J. 
ind gemeldet: Februar d. J 


Mittwoch findet wieder eine Stadtverordneten: | worin Frau Herms⸗ Sandow ganz beſonders 20% - “ N 
sitzung zur Berathung des Haupt⸗Kämmerei⸗ glänzt. Außerdem werden die Muſikfreunde den Mannigfaltiges. S a Ge a 
Etats ſtatt. eltenen Genuß haben, zwei Lieder mit Cello undd (rſchoſſen) hat ſich in Münſter i. W. S. 3. Eizendre 3 e ark Stoff 8 4. Fleischer; 


— (Militäriihe Perſonalien.) Lehner, | Klavierbegleitung zu hören, und zwar das ſtim⸗ \ : 
Leutnant im Infanterſe Regiment von der Mar g ee Schumann sche Abendlied und das der Premierleutnant Schulze vom Train⸗ 
witz (8. Bommeriches) Nr. 61, als Hilfslehrer zur groß angelegte italieniſche Lied von Giordani] bataillon Nr. 7. 
Militär⸗Turn⸗Anſtalt in Berlin kommandirt. „Caro mio ben“, Soweit uns bekannt, find Ge⸗ (In dem Prozeſſe gegen die Phol⸗ 
Strauß, Hauptmann und Komvagnie⸗Chef im ſänge mit Cello⸗ und Klavierbegleitung bier intographen) Wilcke und Prieſter verkündete 
Pommerſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 2, unter Ent⸗ Konzerten noch nicht zum Vortrage gebracht am Montag das Hamburger Landgericht, daß 
bindung von dieſer Stellung in die II. Ingenieur worden. Auch hat hier ſeit langer Zeit kein Cello⸗ . tag 8 gericht, da 
Juſpektion verſetzt und der Fortiſikation zu Thorn Soliſt konzertirt, und der am! März auftretende ſämmtliche von den Beklagten gemachten pho⸗ 
zugetheilt. Herr Eugen Saudow iſt ein Violoncello⸗Virtuoſef tographiſchen Aufnahmen der Leiche des 

— (Berfonalien aus dem Kreiſeſ bar exzellenze, er gereicht dem 1 Hof-] Fürſten Bismarck an die Bismarck'ſche Familie 
Thor u.) Der königliche Landrath hat den Guts⸗ opern⸗Orcheſter in Berlin zur Zierde. Die Klavier⸗ zwecks Vernichtung auszuliefern ſeien. Den 
beſitzer Tiedemann in Kielbaſin als Schulvorſteher begleitung hat Herr Otto berholzer aus Berling. iſt die Verbreitung eines ſolchen 
für die neue Schule dortſelbſt und die Beſitzer | übernommen. Im Januar d. Js gab das Künſt⸗ “Photographen iſt die Verbreitung 42 5 
Jakob Koppis und August Heilemann in Hermanns⸗ | lerpaar in einigen pommerſchen Städten Konzerte, Bildes bei ſechsmonatlicher Haftſtrafe für 
darf als Schulvorſteher für die dortige Schule be⸗ ebenfalls mit großem künſtleriſchen Ba In] jeden Uebertretungsfall verboten. Die Be⸗ 
ſtätigt. Stralſund hatte ihr Konzert ſo große Begeiſterung Oberland 

5 ünſtl jeles klagten legten Berufung beim Oberlandes⸗ 

— Ein Lehrermangeh iſt für das nächſte amen dic ben an. an 3 richt ein 
ah in Ny 3 N „ eine d 5 
Jahr in Preußen beim Inkrafttreten der nenen Matinee zu geben, welche wiederum äußerſt ſtark (Keine Spur von Andrse.) Nach 


ab) als geſtorben: 
1. Leokadig Pikarski, 14 T. 2. Willy Jaguſch, 
M. 3. Maria Zielniewski a; Lewan⸗ 
dowski⸗ Schönwalde, 67 J. 4. Paul Victor 
Terkowski, 7 W. 5. Katharina Grzegorowski 
+ Paczkowski, 77 J. 6. Felix Grabowski, 


age. 
oh als ehelich verbunden: 1 
1. Eigenthümer Rudolf Stiller mit Erneftine \ 


* Vorſchriften über die Militärdienſtpflicht der 9 
7 Volksſchullehrer zu erwarten. Nach amtlichen HA er a N einem Telegramm aus Krasnojarsk trafen] Lau geb. Beiglaf, 2. Maurer Joſeph Oſtrowski 
Berechnungen werden dadurch etwa 1800 Lehrer | Koupee des nachmittags von Stralſund abfahren. dort Berichte von zwei Forſchungsexpedi⸗ mit Hedwig Farchmin. 
auf ein Jahr dem Boltzichulbienit entzogen. dine den Zuges der scheidenden Künſtlerin bineinge- tionen ein. Der Führer der Erpedition 1 
nun neuerdings vom Kultusminiſter erlaſſene Ver⸗ icht 0 en entlang dem Pit⸗Fluß im Nord ⸗Jeniſſei⸗ kirchli 
fügung ſucht nun dem Eintritt des Lehrermangels reicht. (Dresd Gaſtſpiel Vor⸗ Diſtrikt berichtet, daß nichts nee Kirchl che Nachrichten. 
dadurch zu begegnen, daß ſie zur privaten Lehrer⸗ ſt ell re Der Erfol 5 Fat Bor iſtrikt berichtet, nich gefunden wurde, Freitag den 24. Feb 1898 7 
ausbildung unter ſtaaklichen Zuwendungen er- 5 4 . 8 1 25 e daß die was die Tunguſen⸗Gerüchte beſtätige. Die Altſtädtiſche Zu or Sl 2 51 ade 8 
muntert. Trotzdem wird für einige Jahre mit 57 74 — Säle. > dre Abende dort zugeben zweite Expedition kehrte ohne Nachricht über Paſſionsandacht: Pf 85 Stach 18. — 8 15 
einem Lehrermangel zu rechnen ſein. müſſen er her Beginn des hieſigen Gaſtſpfels be} Andrée zurück. Die Behörden beabſichtigen Wo rag: Fuge C. dur von Mendelssohn. 2 
— (Der oſtdeutſche Strom und ſtimmt auf Sonntag den 26. Februar angeſetzt iſt.] die Nachforſchungen nicht fortzuſetzen wenn Evangeliſch lutheriſche Kirche: Abends 6½ Uhr 
Binneuſchüffer⸗Verein) hatte zu Dienſtag Es kommt an dieſem Eröffnungs⸗Abende mit der] die E diti ; 85 ‘ Paſſionsſtunde: Superintendent Rehm 
Abend eine Verjammfung nach Danzig einbe- königl. Hofſchauſpielerin Frl. Henriette Mafion, kpedition am Pit⸗Fluß ihre Suche vollen- Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Abends 
ars au welcher „auch alle Schiner und eu, deren Künitlerichaft bier, wie überall gleiche Be- det hat. Das ruſſiſche Miniſterium des] 7 Uhr Paſſionsandacht: Paſtor Meyer. 
100 Schirseigentbimer ans den Weichſelſtadken 15 2 Bu mer n Gate Aeußern hat vom Gouverneur in Jeniſſeisk ee man: zu men Abends 7 Uhr 
von, Danzig bis über Thorn hinaus waren der Beck, ſowie dem trefflichen Enſemble Oetar folgende aus Krasnojarsk vom Montag ibelſtunde: Pfarrer Endemann. 
Einladung gefolgt. Der Zweck der Verſammlung] Blumenthals beſtes Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“ datirte Depeſche erhalten: Die Mittheilungen]? Te ae 
war eine Berathung darüber, ob der Verein bezw. zur Darſtellung. Billets find von heute ab für des Blattes „Jeniſſei“ bezüglich der Expe⸗ Revision 
die Weichſelſchiffer überhaupt ſich dem im Januar] Sonntag in der Buchhandlung des Herrn Walter] dition Andrée haben ſich, wie die von dem i 
zu Berlin begründeten deutſchen Schifferbunde Lambeck zu haben. Inſpektenr der Minen vor U 1 zen r nn tech fir 
143 ‚anichliehen follen. Um die Zwecke dieſes neuen _ (Shmphonie⸗Konzert) Am Freitag] dn pekteur der Minen vorgenommene Unter⸗ 10 kurze Zeit den 
Bundes darzulegen, war aus Berlin der Bundes: den 3. März giebt die Kapelle des Jufanterie⸗Re⸗ ſuchung an Ort und Stelle ergab, nicht be⸗ Wirklichen Ausverkauf — 
vorſitzende Herr Graf Luckner erſchenen und giments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 im ſtätigt. exira Rabatt den e für 
a unnenautäntn bei ke ben großen Saale des Artushofes ihr letztes dies⸗ (Raubmördern zum Opfer ge⸗ ant ente schon | fortzusetzen und dernen beispiels- 
R 8 1 fi 2 . : i 5 ö weise: 
ee eee ern ae 164% . ene un Mon fallen) iſt in Oldisleben hei 5 7 die reauzirten Preise | 6 Meter soliden Galene zum Kleid für 
bracht. Graf Suckner kegte Ziele und Zwecke des gag, abends-8 Uhr im Wiener Gais zu Mocker Familie des Defonomen Müller OF omie g währeng des 0 Meter golden Bene zum Kleid für 
deutſchen Schifferbundes, deſſen Protektor Prinz] statt, Herr Pfarrer Heuer hält einen Vortrag, ſeine Frau und ſeine beiden Kinder wur den Ausverkaufs 80 Mk. 
Ludwig von Bayern ift, eingehend dar. Er er⸗ außerdem finden Gejangevorträge und die Auf⸗ früh in ihrem Blute ſchwimmend in den Betten], 9, Meter, soliden; eee 
1 mahnte die auweſenden Schiffer, ihre Sonder⸗ führung eines kleinen patriotiſchen Feſtſpieles ftatt. | aufgefunden. 3 der e Meter aollden e R 
— ee > a laſſen u 9 2 zu nem Der Eintritt iſt frei. ; — Kestbestünde. augsergen neueste 0 Age für d 
* roßen n zufammenzuſchließen. ra 9 %% re ee = 
uckwer führfeweiter aus, daß der Jun wer | uin Pohner role Infanterie Neueſte Nachrichten. 2 ee a ionen stete 1a 
ſuchen werde, gegen die gleichmäßige Abgabener⸗ 9 = ent Nr. 21 hat ſich ſeit dem 15. d. Mts Bromberg, 23. Februar. Bei der heuti Muster allergrösster Auswahl versendet in 
hebung von großen Schiffsbetrieben und einzelnen aus de hie en Garniſon entfernt. g., der früher] Wahl des Ober⸗Bür er ir heutigen einzelnen Metern, bei Aufträgen von 
Ähnen zu proteſtiren. Man werde es ferner au Knecht war, it aus Schwetz gebürtig“ auch ſein Sen ve er⸗ĩBürgermeiſters erhielt von 310 aut Verlangen n 
erreichen ſuchen, daß das heutige Vorichleufen- ſetzter Aufenthaltsort Ar Schwetz. Stimmen Herr Landesrath v. Knoblauch⸗ franko. ee ee e 
Lech dahin geändert werde, daß dieſes Recht auf — Steckbrief Steckbrieflich Poſen 16 Stimmen; derſelbe iſt ſomit ge⸗ ) | Stoff zum ganzen Herrenanzug für 3,60 Mk, 
Staats⸗ und solche Transporte, die leicht dem (Steckbriefe) Steckbrieflich verfolgt wählt. Auf S a: a A Modebilder gratis. | „ „ „„ Cheriotanzug , 4.35 
Verderben ausgeſetzt find, beſchräukt werde. werden von der königlichen Staatsanwaltſchaft[ wahlt. uf Stadtrath Künzer⸗Poſen fielen |E mit 10 Prozent extra Rabatt. 
Ferner miſſſe für die deutſchen Ströme durchweg] Thorn der 18 Jahre alte Hausdiener Friedrich 15 Stimmen. . = 8 
Heng e Derbeigeführt werben. Die F n 1127625 Berlin, 23. Februar. Heute vormittags ———ñ— 
erren Riegel Danzig un « Thorn em⸗ ski, bei d eſitzer rand ; = KR. ri 3 N er - —— 
jahlen den Tofortigen Beſteit auen Bunde; Herr SuftavSchivaug in Watterowo im Dienfte, wegen ſaud in der St. Hedwigskirche eine Frauere Tamm Für den Monat Märs koſtet 
ochlitz⸗Thorn riet) dagegen zur Vorſicht. Eine ſchweren Diebſtahls. feier für Faure ſtatt. Gegen 11 Uhr aun die „Thorner Preſſe“ mit dem 
mehrſtündige Debatte eat daß bie Mehrheit] . Von der Weichſel) Der Waſſerſtand] betraten ſämmtliche hier anweſenden Prinzen, Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
der Verſammlung den Beitritt zum Bunde als] bei Warſchau betrug heute 1.78 Meter die Botſchafter, Geſaudten, der Reichskanzler ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf. 
A U 
BEN wa eaßt be ieder (gegen 7 Meter geitern.) und die Staatsminiſter von Bülow und frei ins Haus 67 Pf. 
w 1a micht. Beitrit Schiffseigner] — (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ v. d. Recke, die Generalität und die Admira⸗ Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
erklärten ſchließlich ihren Beitritt. markt waren aufgetrieben: 327 Ferkel und 34 litä a i iefträ 
A — BVortragskturius für ältere Schlachtſchweine. Schweine wurden bezahlt mit lität das Gotteshaus. Um 11 Uhr erſchien Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
I zu Landwirthe) Zu dem am Montag in 3637 Mark für magere und 38—40 Mark für der Kaiſer und wurde am Eingange der] Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Danzig beginnenden Vortragskurſus für ältere! fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht⸗ Kirche von dem franzöſiſchen Botſchafter em⸗ Katharinenſtratze 1, 


Nane früh um 2 9 
Uhr entſchlief ſanft nach! 

kurzem aber fchwerem m 
Leiden unſere geliebte 
Schweſter und 


5 dele, 
welches Freunden u. Be⸗ 
kannten um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend hierdurch? 
anzeigen 
0 Aline Knopmuss,, 
verw. Kreisſekretär, WE 
Lisbeth Knoamuss, 
Meta Knopmusss, 
Narie Knopmuss, 
Martha Stender 
geb. Streichan, 
Otto Stender. 
Die Beerdigung 1 5 
Sonnabend Nachm. 3 Uhr & 
vom Trauerhauſe, Mocker 
Thornerſtr. 12, aus auf 
b ben altit. ev. Kirchhofe 
att 


l = 
eines Sei ttögebüudes 


N) Jig, Aue zu Thorn. 


ſollen in öffentlicher Aus ; 
arg getrennt vergeben werden: 
1) die Tiſchlerarbeiten einſchl. 
Materiallieferung, 105 Thüren, 
181 Fenſter, Zahltiſche, Wand⸗ 
täfelungen und Schranken, 
2) die Schloſſerarbeiten desgl. 
Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote wird im Baubureau des mit⸗ 
unterzeichneten Regierungs- Ban- 
meiſters, Grabenſtraße, 


Sonnabend, 11. März 1909 


vormittags 10 Uhr 
abgehalten. 

Die Zeichnungen, Verdingungsan⸗ 
ſchläge und Bedingungen liegen eben- 
daſelbſt zur Einſichtnahme bereit. 

Verdingungsanſchläge und beſondere 

Bedingungen werden gegen Erſtattung 
von 2,50 Mk. für Los 1 und von 
2,00 Mk. für Los 2 abgegeben oder 
gegen poft« u, beſtellgeldfreie Einſendung 
der Beträge (nicht in Briefmarken) 
überſandt. 

Der Ausſchreibung liegen zu Grunde 
die Bedingungen für die Bewerbung 
von Arbeiten und Lieferungen vom 17. 
Juli 1885, ſowie die allgemeinen Be⸗ 
dingungen für die Ausführung von 
Hochbauten, welche im Amtsblatt der 

Königlichen Regierung zu Marien, 
werder Nr. 14 vom 6. April 1898 
veröffentlicht ſind. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 19. Februar 1899. 


Der Königl. Auris, Bauinfpehlor, 


Der gl. nean Baume iſter. 


Am 6., 5 7, 11., 13. u. 
14. März 8 35 bon 8 Uhr vor⸗ 
mittags bis 2 Uhr nachmittags 
wird auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplatz von den Infanterie⸗ 
Regimentern von Borcke und von 
der Marwitz Gefechtsſchießen 
mit ſcharfer Munition abgehalten 
werden. Vor dem 5 des 
Schießplatzes und des benach⸗ 
barten, gefährdeten Geländes 
wird gewarnt. 

Agl. Kommando des II. Batl. 
Fuifanteries Regiments b. d. 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Oberförſterei Argenan. 


Am 2. März 1899, vormittags 
9 Uhr werden in Witkowski’s 
Tivoliſaal zu Argenau folgende 
Kiefernhölzer verſteigert: 

Seedorf, Jagen 20 Duribforf: 9 

4 Stück B 1 


Se 


Bier-Versandt- Gesche aft 


von 


C. Srunau, Jhorn, 


Saderslrasse 28, 
empfiehlt folgende Biere in Gebinden, Siphons und Flaſchen: 


Königsberger-Wickbold. 


im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inh., Ltr. 35 Pf. 
40 Pf. 


Helles Märzenbier 


Hell Export 
Dunkel Export 18 Fl. 3,00 Mk., 


| Wohltahr ts-Lose a N, 3,50 


der II. Lotterie zu Zwecken der BERN Schutzgebiete 
sind erschienen. 


100000 n. 50000 il. 


u. 8. w. Baldiger Kauf empfiehlt sich. Lose zu beziehen vom 
General- 
Debit 


Vorddeuische Creditanstalt, 


Die für ganz Deutschland genehmigten, 
beliebten und viel begehrten 


Porto u. Liste f 
30 Pf. mehr 


Nur Geldgewinne ohne Abzug. Hauptgewinne: “ 


Ludw. Müller & Co, Berlin, "3" . 


Agentur Thorn. 


Wir vergüten für Baareinlagen auf pro— 


= ss? be) 


C. Dombrowski sches Buchdruckerei. 


visionsfreiem Depositenconto bis auf weiteres: 
Ohne Kündigung. . 3 , 
Bei dreitägiger Kündigung . . 3, 60 
Bei einmonatlicher Kündigung 30½ 0 0 


Bei dreimonatlicher Kündigung 3°, % 
I I N DI AO a 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratnlationskarten, 


Geburts., 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


22 S 


2 e. 


Dombken 
. 5 . I | nl I öl, Ein Goldfuchs, 
nterwalde, Jagen ag: 
55 5 Sa 8 80 Te Sabre 9 
2 angen 1 „ geb 2 
Bärenber g. Sig h 236 S chlag: präparirt für 1 mEN und 5 e ag geh orenes Rei 
500 Stü Bauholz, 250 


Boblſtämme, 100 Stangen 1. 
bis 3. Kl gſſe. 1 
Danach Drennhols aus dem 
ganzen — 


Prof. Soxhlet's 


Milch-Kochapparate 


sowie 


Zubehörtheile 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breltestrasse 4. 


 Sinipänner-Britichfe 
für alt zu kaufen geſucht. Anerbieten 
erbeten. O. Carus, Mocker Wpr. 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren 


Dillgurken 


[hat faßweiſe abzugeben 


margarinefäbel, 


N große 
ſeben daſelbſt billig zum Verkauf. 
Gut erhaltene komplette 


Arbeitsgeſchirre 
für 10 Pferde und ein gebrauchter 


Dnntenjaktel billig zu verkaufen. 
Emil Puppel, Sattlermeiſter. 


Eine Rahpſtute, 


4 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, und 


schwa rauner Wallach, 


6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 
beide ſtarke Wagenpferde, ug 


ſtehen auf dem 


Rittergute Elzauowo 
per Schönſee Weſtpr. zum Verkaufe. 

15 Stück 
ternfette 


8 „ Muofſchpeine 


Ben Gr.⸗Morin 
bei Argenau. 


Restauration, 


auch zu jedem anderen Geſchäft 
eeignet, iſt vom u 1 verm. 

op ernikusſtraße 39, 

2 S el, 


. Klammer und 
8. Landsberger. 


Ed. Raschkowski. 


e Partie, 


— 


36 Fl. 3,00 Mk., 
Münchener à la Pſchorr 30 Fl. 3,00 Mk. 
Export à la Kulmbacher 30 Fl. 3, ‚00 Mk. 


N * ’ * 


on ” 1,2 * 


” ” 5 ” 


* ” 


” 
5 * ” 


Siechenbier, Brauerei J. G. Reif. 


18 Fl. 3,00 Mk., im ot 1, 2 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. 50 Pf. 


An die ae Sam | 
Dic armen Thüringer Weber bittenumArbeit! 
Thüringer Weber⸗Verein zu Gotha. 


5 Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer 
lringenden armen 


„Webern“ 


wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. 


Wir offeriren: 


gaudtücher. grob und fein. 
Wiſchtücher in diverſen Deſſins. 
7] Küchen üer in diverſen Deſſins. 
Ataubtücher in diverſen Diſſins. 
Taſchentücher, leinene. 
Icheuertücher. 
Leruictten in allen Preislagen. 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. 
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w. 
Rein Leinen zu Betttüchern und 
Bettwäſche. 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 


Alles mit der Hand gewebt, wir alen 55 gute und dauerhafte 
Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dt 


Waare. 


Bettzeug, weiß und bunt. 


Bettbarchent, roth und geſtreift. 


Prell, gule Waare. 


i 
Halbwollenen Stoff, zu Frauen⸗ 


kleidern, 


Altthüringiſche Tiſchdecken mit 


Sprüchen. 


Altthüringiſche Tiſchdecken mit 


der Wartburg. 


Fertige 
2 Mark pro Stück 


Muſter und Preis⸗Courante ſtehen wi; 1 zu Dienſten. 


Kaufmann O. F. Grübel, 


Landtags-Abgeordueter, Vorſitzender. 


lenkels 
Bleich⸗Soda, 


erfunden 1876, 


bestes u. billigstes Wasch- u. Bleichmittel. 


Nur in Original-Packeten mit dem Namen „Henkel“ und dem 


5 „Löwen“ als Schutzmarke. 


Henkel & Cie., Düſſeldorf. 


dunn Fiche lhadinn 375 
Gärtner 


findet ſogleich Stellung bei gutem 


n 50 
u ſche Sardinen, 
in Poſtfäßchen 2,25 Mark, 
ff. Bratheringe, 
in . Er Mark 


Joseph 87, Yadefl 7 


Singe, 


gefüllte Schotten, Stück Re; 8 Pf. 
empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


ung hol ZUM, 


Pf., 


2 „ J, " 
offerirt 
p. Beg don, 


Neuſt. Markt 20. 


J Wenge v. I. März 
8. geſucht. Angebote u. 
. 0. 155 d. Geſchäftsſt. d. Z. m. 


Ang. d. beauſpr. Geh. u. Zeugn. 
Feelliſt 


welcher geneigt iſt, einen Abend 
wöchentlich Trio zu ſpielen, wird ge⸗ 
beten ſeine 80 unter „Trio“ an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. zu fenden. 


ee een don 
Hirſch⸗ und Rehgeweihen 


einzeln oder im ganzen zu verkaufen 
Seglerſtraße 7, 2 Treppen. 
und moderniſiren 


Strohhüte er angenommen 


Neueſte Façons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


zum waſchen, färben 


Druck and Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Lohn in 


Tauer. 


Tüchtige 


Kl empner 


Ban. u. waſſrreikungs⸗ Anlagen 


ſucht von fofort "ug 
W. Palm," 
Elbing. 


Nalergehilfen . Anftreicer 


t ein 


11 Zahn, Malermeiſter. 


ein abgeichloflener Hof 


und 
Pferdeſtall mit Heu⸗ und wa 
Brüdenfir. 5 


zur Lagerung geeignet, 


boden zu verm. 


Fortzugshalber 


verſch. Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, 
ſowie 1 Aachener Badeofen zu ver⸗ 
Jacobsohn, Seglerſtraße 25. 


Herkſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör vom 1. April d. Is. 
Anfr. Bromberger⸗ 


kaufen. 


zu vermiethen. 
ſtraße 60 im Laden. 


2—3 


„ 40 Pf. 
Erlanger Brauerei Gebr. Reif. 


18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. > 35 


Domaine Steinau 


unmöblirte freundliche 
und ſaubere Zimmer 
mit Bedienung zum 1. April von 
einem nis zu miethen 
geſucht. Bedingung: auf- 
merkſame Bedienung u. größte Sauber⸗ 
keit. Anerb. nur m. Preisangabe unter 
H. I. an die Geſchäftsſtelle d. eee r e — > 


. a Anterröcke 26. Februar er.: 


Konſervativer Verein. 
5 Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 


Vereinsabend 
im Schübenhaufe. 


Bar I Gäite find willkommen. a 


oloninlabtheilung Thorn 


Freitag 10 24. Februar 
2 abends 8 Uhr 
Fürſtenzimmer des Artushofes: 
Herreuabend. Samoafrage. 


Montag den 27. Februar 
Br abends 8 Uhr: 


92 Eonngeliicher Familienabend 


Wiener Cale zu Moeker. 
Zrrier Eintritt. 


Verbrecherkeller. 
125 1 und era 


= Frischer Asen 5 
hi Infadher. Weichelhrän 


(Kissling-Bier). 


Einen ordentlichen Jungen 


zum Ausfahren der Backwaaren fucht 
a | Grabowski, Bäckermſtr., Gerberſtr. 14. 


Ven ſofort wird zum Möbel auf⸗ 
bewahren ein Raum oder ein 
Zimmer zu miethen geſucht. Anerb. 
u. A. B. mit Preisangabe an die 
Geſchäftsſtelle erbeten. 


Wohnung 


von 5 Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. April d. Is. billig zu ver⸗ 
rn Anfragen Brombergerſtraße 
60 im Laden. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und allem Zubehör 

im Hochparterre mit beſonderem Ein⸗ 

gang vom 1. April zu vermiethen. 

engen Vrombergerſtraße 60 im 
aden 


In meinem Haufe, Brückenſtr. 21, 


3. Etage 


zum 1. April zu 1 
W. Romann. 


Schützenhaus, Thorn. 


röffnungs⸗ Borſtellung des 


Nhe Eiſenble 


Gaſtſpiel won 
Grunden, 8 Masson, 
Kgl. Hofſchauſpielerin, 
und Herrn Caesar Beck 
vom Berliner Theater. 


Das zweite Gesicht. 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Oskar Blumenthal. 


— — — 


Montag, 27. Februar er.: 


Renaifſanee. 


Luſtſpiel v. Koppel⸗Ellfeld u. Schönthan. 
Bons, je 6 Stüc und Billet⸗Vor⸗ 
verkauf in der Buchhandlung des 
Herrn W. Lambeck. 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2 Mk., 
1. Platz 1,50 Mk., Saalplatz 1 ME 
Kaffenöffnung 7 ½, Anfang 8 Uhr. 


Ende 10%, Uhr. 


Junger ebangel. Kaufmann, 


etwas Vermögen, wünſcht Bekanntſchaft 
einer jungen Dame mit Vermögen von 
9 0012000 Mark. Gefl. Adreſſen 
nebſt Photographie werden unter Nr. 

500 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. W U 


nonym 
unberückſichtigt. 


Derr 
Coangeliſcher Lehrer 


mit Vermögen wünſcht ſich mangels 
Damenbekanntſchaft auf dieſem Wege 
zu verh. Gebildete, wirthſchaftliche 
Damen von ſchöner Geſtalt (20 bis 
26 Jahre) mit Ausſteuer, wenn auch 
ohne Vermögen, belieben ernſtge⸗ 
meinte Anerbieten unter Nr. 1000 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
einzuſenden. Verſchwiegenheit ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 


Fragſt auch noch Du, 
kleiner Schelm. 


ein 


+ + 


Täglicher Kalender. 


1899. 


Montag 


Februar. 
März. 


April. 


17 1819 20 21 
2425 26 7 28 


— tnt... ::..... . Beilage 
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Jeilagt zu Nr. 47 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 24. Februar 1899. 


1 


2 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
4. Sitzung am 22. Februar 1899. 12 Uhr. 


Die im Anſchluß an das bürgerl. Geſetzbuch in 
Ausſicht geſtellten Geſetzentwürfe ſollen, wie nach 
längerer Berathung heſchloſſen wurde, der ver⸗ 
ſtärkten Juſtizkommiſſion zur Vorberathung über⸗ 


wieſen werden. 


Bei dem Bericht der Kommiſſion über den Ge⸗ A 
ſetzentwurf betreffend Schutzmaßregeln im Quellen⸗ 
gebiete der linksſeitigen Oderzuflüſſe in der Provinz 


Schleſien erklärt. 


Miniſter von Hammerſtein, daß die von 
der Kommiſſion beſchloſſene Abänderung des 57 
der Vorlage, wonach entgegen dem en 


Regierung die Koſtenvertheilung bei den 
lirungsarbeiten auf % für den Sta 


annehmbar j 


ei. 
Nach langer Debatte wird §7 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen, ebenſo der Reſt der Vorlage. 
Das Frankfurter Synagogengeſetz wird ohne 


Debatte genehmigt. 


Der Geſetzentwurf betr. die Anſtellung und 
Verſorgung der Kommunalbeamten geht nach 
längerer Beſprechung an die um fünf Mitglieder 


verſtärkte Gemeindekommiſſion. 


Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vorausſichtlich 


Mitte März. 
i 5. Schluß 4½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 22. Februar 1899, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Thielen 


Brefeld und Kommiſſare. 


Bei gut beſuchtem Saale begann das Haus 
ſeine heutige Sitzung mit der erſten Berathung 
des Geſetzentwurfes, betreffend den Ankauf der 
Bernſteinwerke der Firma Stantien und Becker. 
Vorlage verlangt vom Hauſe die Ermächti⸗ 
gung, zum Zwecke des Ankaufes der Becker'ſchen 
Beſitzungen und Uebernahme der Ausnutzung des 
Bernſteinregals ſeitens des Staates die Summe 


Die 


von 9 Mill. Mk. verwenden zu dürfen. 


Abg. Friedberg (natlib.) erklärt, daß ſeine 
Partei gegen die Erweiterung der alle 
rei 

i i ein dringendes Bedürfniß vor, da 
5 ne einmal das Bernſteinregal beſitze 
und die bisherige Verpachtung an einen Privat⸗ 
unternehmer zu mancherlei Mißſtänden geführt 
habe. Bedenken habe ſeine Partei hauptſächlich 
in der Richtung, ob es möglich ſein werde, beim 

{ 2 \ kaufmänniſche 
Leitung zu gewinnen. Um über die Pläne der 
Regierung genauere Auskunft zu erhalten, be⸗ 
‚entragte Redner Verweiſung der Vorlage an die 


ihre Bedenken habe. Im vorliegenden 


Staatsbetriebe eine geeignete 


Budgetkommiſſion. 


Dr. Krieger⸗Königsberg (freiſ. Vp., 
ſtaudlich) wünſcht 
— —K—— . ——K—————B—b—ä—bb nn anne 


Abg. 
auf der Tribüne ſchwer ver 


Seine junge Frau. 


Roman von Ida von Conring. 
— (Nachdruck verboten.) 

(2. Fortſetzung.) 
Der Doktor 


leiſem Lächeln das Haupt. 


„Ich will Ihnen reinen Wein einſchenken, 
Papen war ſchon durch den 
Dienſt in der abnormen Hitze übermüdet und 
litt außerdem ſeit längerer Zeit an Kopf 
1 Darauf hat er einem Freunde 
zuliebe, untrainirt wie er war, bei ſchwüler 
Luft, in glühender Sonne, den anſtrengenden 
Ritt gemacht und ſo, daß es kein Wunder 
iſt, wenn die erſchöpfte Natur ſich mit einer 
Eine Gehöraffektion, 
wie wir anfangs fürchteten, liegt nicht vor; 
es iſt kein Grund zu irgendwelcher Beſorgniß 
Der Patient ſchläft ſich geſund 
— ich habe nichts dagegen, wenn Sie ihn 
beſuchen wollen, Herr Senator — vorausge⸗ 
ſetzt natürlich, daß Ihre Mittheilungen nicht 


Herr Senator. 


ſchmerzen. 


tiefen Ohnmacht half. 


vorhanden. 


unerfreulicher Art ſind?“ 


„Sie nehmen mir eine Laſt vom Herzen 
— dann darf ich wohl bitten, lieber Doktor?“ 
„Ich werde Sie ſelber geleiten, Herr Se- 


nator.“ 


Papen der aufrecht im Bette ſaß, ſah 
dem eintretenden Beſuch mit einem ungläubigen 


Staunen entgegen. 


„Herr Senator — iſt das wirklich kein 


Traum?“ 


„Nein, durchaus nicht,“ ſagte der alte 
. ! „Ich bringe Ihnen 
Grüße von Rita — es hat ſich da allerlei 
ereignet, was Ihnen neu fein wird, — hoffent⸗ 
lich auch angenehm — Ihr Doktor hat mich 
nämlich nur unter der Bedingung hereinge⸗ 


Herr, Platz nehmend. 


laſſen, daß ich Ihnen keine unerfreulichen 
Wittheklumnen machen dürfe.“ 

„Bitte, bitte, weiter, Herr Senator,“ rief 
derbert in athemloſer Spannung. — 

„Immer ruhig, junger Freund! Sie 
wiſſen, daß ich prinzipiell gegen Offiziers⸗ 
heirathen für unſere verwöhnten Töchter bin 
— meine Anſicht darüber ift auch ganz 
dieſelbe geblieben, une haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe geändert. ein Herzenswunſch, 
daß Rita den Sohn meines alten Freundes 
Bitow — Sie wiſſen, die große Exportfirma 
John Bitow und Sohn — heirathen ſollte, 
iſt geſcheitert. Rita will durchaus nicht. 


n Staat und ½ für 
die Gemeinde vertheilt ſind, für die Regierung un⸗ 


ſaß aufmerkſam zuhörend 
ſeinem Gaſte gegenüber — er ſchüttelte unter 


nähere Nachweiſe über die Rentabilität des 


Unternehmens und gewiſſe Garantieen bei 
Uebernahme der Betriebsleitung ſeitens des 


Stagtes. l 

Abg. Graw (Btr.) erklärte, daß ſeine Freunde 
der Vorlage ſympathiſch gegenüberſtänden, 
zumal kein anderer Ausweg vorhanden ſei, um 
die Klagen gegen den fetzigen Betrieb zu beſeiti⸗ 
gen. In demſelben Sinne ſprachen ſich auch die 

bag. Lohmann «matlib.), Pleß, (Str) und 
Dittrich (Ztr.) aus. Während der Abg. Ple 
der Staatsregierung dringend die Wünſche der 
Bernſteindrechsler au's Herz legte, ſchien dem 
letztgenannten Abgeordneten der Preis ein zu 
hoher zu ſein und er behält ſich vor, daß die 
Kommiſſion nach dieſer Richtung hin eine ein⸗ 
gehende Prüfung vornehmen werde. 

Auf das Bedenken des Abg. Rickert, ob 
eine geeignete kaufmänniſche Leitung gefunden 
ſei, bemerkt der Miniſter Brefeld, daß der in 
Ausſicht genommene Leiter leider verſtorben ſei; 
es ſei jedoch zweifellos, daß die Regierung einen 
geeigneten Leiter finden werde, man möge der 
Regierung das Vertrauen entgegenbringen, daß 


werde, wie der bisherige Leiter, und daß ſie ſich 
der Leitung eines ſolchen Betriebes auch ge- 
wachſen zeigen werde. 

Nachdem Abg. Gamp (freikonſ) den Wunſch 
ausgeſprochen, hatte, daß das jetzige Bernſtein⸗ 
muſeum in Königsberg, das dem bisherigen Be⸗ 
ſitzer Becker gehört, der Provinz Oſtpreußen er⸗ 
halten bleihe, wurde die erſte Leſung geſchloſſen 
und die Vorlage an die Budgetkommiſſion ver⸗ 


Aufklärung über das Programm der Regierung 
für die Uebernahme der Ausnutzung des Bern⸗ 
ſteinmonopols zuſagte. 

Das Haus ging darauf zum Etat der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung über. 8 g 

Ein Antrag der Konſervativen, die Regierung 
aufzufordern, mit der Stadt Berlin wegen der 
Been an den Unterhaltungskoſten des 
Berliner Thiergartens zu verhandeln, gab An⸗ 
laß zu einer lebhaften Beſprechung. 

Abg. v. Arnim wies darauf hin, daß der 
gegenwärtige Vertrag, auf Grund deſſen die 
Stadt Berlin eine beſtimmte Summe zur Unter⸗ 
haltung des Thiergartens zahlt, demnächſt ab⸗ 
laufe und daß es ſich empfehle, einen höheren 
Betrag zu fordern. 

Abg. Knörck e (freiſ. Vp.) bittet, den Antrag 
abzulehnen. Man ſcheine der Stadt Berlin nur 
Laſten auferlegen, ihr aber keinen Einfluß auf 
die Verwaltung einräumen zu wollen. Die 
Bürgerſchaft Berlins habe garnicht ſo viel vom 
Thiergarten, wie behauptet werde. Die Stadt 
Berlin ſei zu Opfern bereit, ſie müſſe aber auch 
mitreden dürfen. In ähnlichem Sinne ſprachen 
ſich die Abgeordneten Lang erhans und 
Kreitling aus. 


Sie hat mir ferner den Brief, welchen Sie 
ihr zuletzt geſchrieben haben, gebracht. Der 
Brief ehrt Sie, mein junger Freund, ich 
habe eine hohe Meinung von Ihnen be⸗ 
kommen. Außerdem hat mein Töchterchen 
ſelbſt die Sache entſchieden, indem ſie bei 
Ihrem Unfall auf dem Rennen ſich öffentlich 
Ihre Verlobte nannte. ä 

Papen ſah mit glückſeligem Antlitz zu 
dem Senator auf. „Süße treue Rita!“ 
murmelte er. - 

„Ja, das jagen Sie wohl,“ meinte der 
alte Herr, mit ſeiner Rührung kämpfend. 
„Es ſind da aber ernſte Schwierigkeiten. 
Sie halten Rita wahrſcheinlich für eine 
Erbin, bitte, verſtehen Sie mich nicht falſch,“ 
fügte er beruhigend hinzu, „ich kann nicht 
umhin, den heiklen Punkt zu berühren. Ich 
bin kein reicher Mann, wenn ich auch ſehr 
viel Geld verdiene. So lange der liebe Gott 
mich am Leben läßt, wird Rita alles haben, 
was ſie begehrt, aber wenn er mich einmal 
abruft, behält ſie nur eine kleine Rente. 
Und ich bin ein Todeskandidat, lieber Papen, 
habe einen ſchlimmen Herzfehler. Doch das 
nur nebenbei! Von dem großen Vermögen 
meiner erſten Frau habe ich nur den Nieß⸗ 
brauch, das Kapital gehört meinem Sohne. 
Ritas Mutter war jung, ſchön, bezaubernd, 
aber arm wie eine Kirchenmaus. Nun, Herr 
von Papen, das iſt eine böſe Enttäuſchung, 
die ich Ihnen da habe bereiten müſſen, wie?“ 


lichen Augen an. 

„Ich bin ſehr glücklich, Herr Senator, 
daß Sie mir Rita geben wollen. Wir ſind 
jung und können uns einſchränken. Außer⸗ 
dem muß in der nächſten Zeit meine Er⸗ 
nennung zum Hauptmann herauskommen, 
ich kann dann um Verſetzung in eine kleine, 
billige Garniſon bitten, wo wir nach unſeren 
Mitteln leben können. Es wird gehen, 
gewiß, Herr Senator; wir können alles, 
Rita und ich, nur nicht von einander laſſen.“ 
„Rita iſt ſehr jung und ſehr verwöhnt, 
lieber Papen!“ 

„Herr Senator,“ ſagte der junge Mann 
ernſt, „meine Frau muß und wird mit dem 
Loſe zufrieden ſein, das ich ihr bieten kann. 
Die ſogenannten Geldheirathen der Offiziere 
habe ich ſtets gemißbilligt. Wenn einige 
Kameraden in der Lage ſind, auf großem 
Fuße zu leben, ſo veranlaßt das die minder 


ſie die Beamten mindeſtens ebenſo gut behandeln f 


wieſen, für die der Miniſter Brefeld weitere] daß 


Papen ſah ihn mit ſeinen ernſten, ehr⸗ 


Unterſtaatsſekretär Meinecke tritt der Auf⸗ 
faſſung entgegen, als ob die Stadt Berlin vom 
Thiergarten nichts hätte. 
Wallfahrtsort der Berliner, und es ſei nur 
billig, wenn die Stadt Berlin auch einen ent⸗ 
ace en Beitrag zu den Uunterhaltungskoſten 
eiſte. 

Hieran ſchloß ſich eine lange Debatte, in der 
noch verſchiedene Unteranträge geſtellt wurden. 
Das Ergebniß war die Ablehnung des Antrages 


gegen die Stimmen der Freiſinnigen, National⸗ 


liberalen und des Zentrums. 

Hierauf ging das Haus zur Generaldebatte 
der Deukſchrift über die Gehaltsaufbeſſerung der 
Beamten über, die um 4½ Uhr auf Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr vertagt wurde. 


Deutſcher Reichstag. 


39. Sitzung am 22. Februar. 1 Uhr. 

iar Bundesrathstiſche: Nieberding und Kom⸗ 
miſſare. 
Der Reichstag ſetzte heute bei ſchwach be⸗ 
1 Hauſe die zweite Leſung des Juſtizetats 
ort. 

„Abg. Heine (Soz.) beſprach nochmals das be⸗ 
reits von ſeinem Fraktionsgenoſſen Gradnauer 
geſtern angefochtene Urtheil des Dresdener Ober⸗ 
landesgerichtes, das die Vertheilung von Wahl⸗ 
flugblättern ohne polizeiliche Genehmigung für 
unzuläſſig erklärt hat. Er erblickte in dieſem 
Urtheil eine Auflehnung gegen den Willen des 
Reichstages und wurde dafür vom Präſideuten 
Grafen von Balleſtrem gerügt. Mit der Bemerkung, 


aß er ſein Pulver nicht vorzeitig verſchießen 
wolle, verließ Redner ſodann das Kapitel 
⸗Sächſiſche Urtheile“ und ging ſodann über zur 
Frage des Strafvollzuges. Er tadelte die abſolute 
Gleichheit des Strafvollzuges, die für Preßge⸗ 
fangene eine n und eine grobe Härte 
bedeute, unter der beſonders die Angehörigen 
ſeiner Partei ſchwer zu leiden hätten. Zum Be⸗ 
weiſe hierfür ſchildert Redner in ausführlicher 
Weiſe die Erfahrung, die ſozialdemokratiſche 
Redakteure, Schriftſteller und Redner in Gefäng⸗ 
niſſen zu machen gehabt hätten. 

Staatsſekretär Nieberding erklärte, nur 
auf diejenigen Punkte eingehen zu wollen, die die 
Reichsjuſtizverwaltung betreffen. Was den Straf⸗ 
vollzug angehe, ſo ſeien vor kurzem allgemein 
giltige Vorſchriften erlaſſen worden, die eine 
weſentliche Verbeſſerung des bisherigen Zuſtandes 
gebracht hätten. Die vom Redner vorgetragenen 
Einzelfälle ſeien unrichtig dargeſtellt worden. So 
ſei den Gefangenen in Erfurt die Selbſtbeſchäfti⸗ 
gung nicht verweigert worden, man habe ihm nur 
nicht geſtattet, für die Firma Reißhaus u. Co. zu 
arbeiten, weil dieſer Verlag ſich lediglich mit der 
Herausgabe ſozialdemokratiſcher Schriften be⸗ 
ſchäftige. Hierauf habe der Gefangene ſelbſt ſich 
für das Erbſenleſen entſchieden. In den vom 


gut geſtellten, die es den reichen gleich thun 
müſſen, leicht zu Ausgaben, die über ihre 
Mittel gehen, oder es erweckt Neid und 
Mißgunſt in ihnen. Auf alle Fälle leidet 
die Kameradſchaft darunter. Laſſen Sie uns 
getroſt klein und beſcheiden anfangen; Rita 
und ich werden Ihnen beweiſen, daß man 
auch in beſchränkten Verhältniſſen glücklich 
fein kann.“ * 5 3 

Kaum hatte Papen, nachdem er geneſen 
war und das Krankenhaus verlaſſen durfte, 
ein paar glückſelige Tage mit ſeiner Braut 
verlebt, ſo kam früher, als er erwarten und 
hoffen durfte, ſeine Beförderung zum 
Hauptmann, zugleich mit der Verſetzung in 
eine kleine pommerſche Garniſon. Nachdem 
die ſtürmiſchen Bitten des Brautpaares den 
widerſtrebenden Schwiegervater beſtimmt 
hatten, die Hochzeit ſchon auf Ende Januar 
feſtzuſetzen, reiſte der junge Hauptmann ab, 
um Würde und Bürde des Kompagniechefs 
auf ſeine jungen Schultern zu nehmen. Am 
Tage vorher traf Lattorf, dem man zur 
Ordnung des Nachlaſſes ſeines verſtorbenen 
Vaters einen längeren Urlaub bewilligt 
hatte, wieder ein. Er war außer ſich, als 
er von Herberts Unfall erfuhr. 

„Beruhige Dich,“ erwiderte dieſer lächelnd. 
„Ich habe im Gegentheil Dir zu danken, 
alter Sohn. Nur die Angſt um mich konnte 
meiner kleinen Rita ein ſolches Bekenntniß 
entlocken — und wer weiß, ob ſich der 
Schwiegervater ohne das hätte erweichen 
laſſen.“ 

5 mußte ſich dann Lattorf zufrieden 
geben. 

Der Senator ſchenkte Herbert ein vor⸗ 
zügliches Gebrauchspferd oſtpreußiſcher Zucht, 
das, wie Rita ſcherzend behauptete, ihr im 
Herzen ſeines neuen Beſitzers ſtarke Kon⸗ 
kurrenz mache; Herbert wies das entrüſtet 
ab, obgleich er faſt beſchämt hinzufügte, daß 
niemand von ihnen ſich in die Gefühle eines 
alten Kavalleriſten verſetzen könne, für den 
nun das verhaßte „zu Fuß gehen“ ein Ende 
abe. — — — 

In Ritas hübſchem Wohnzimmer ſah es 
bunt aus. Die Beſitzerin ſtand inmitten 
ganzer Haufen von Sommer⸗, Winter⸗, 
Herbſt⸗ und Frühlingstoiletten, Kartons mit 
Spitzen, Band und Blumen, duftender, mit 
Wäſche gefüllter Sachets und was dergleichen 
Dinge, die zur Toilette einer eleganten 


Abg. Auer vorgebrachten Fällen handle es ſich 
nicht um politiſche Vergehen. Der eine Redakteur 


Der letztere ſei der hab 


abe in ſeiner Zeitung ein unbeſcholtenes Mädchen 
der Unzucht, der andere einen Lehrer des Ehe⸗ 
bruches bezichtig, und das ſeien nicht Preßvergehen, 
ſondern Rohheitsverbrechen. Beiden ſei auch nur 
für beſtimmte Stunden die Selbſtbeſchäftigung 
verweigert worden. 

Abg. Frhr. von Stumm (Neichsp.) bringt 
ſodann das Löbtauer Urtheil zur Shrache, das 
von ſozialdemokratiſcher Seite in gewiſſenloſeſter 
Weiſe durch Uebertreibungen und Verdrehungen 


ausgebeutet worden ſei. Infolge dieſer Entitellung . 


habe das Urtheil all bürgerlichen 
Kreiſen anfänglich Entrüſtung hervorgerufen, nach⸗ 
dem aber erſt die ganze Beſtialität bekannt ge⸗ 
worden ſei, mit der die Angeklagten vorgegangen, 
habe ſich die öffentliche Meinung mit Entrüſtung 
von ihnen abgewendet. (Sehr richtig! rechts. 
Widerſpruch links.) Es habe ſich dort um ver⸗ 
ſuchten Todtſchlag, um verſuchten Mord gehandelt. 
Die Verbrecher hätten eine Rohheit an den Tag 
gelegt, für die die Hälfte der Maximalſtrafe, denn 
um die Hälfte handle es ſich nur, wahrlich nicht 
jo groß ſei. (Lärm bei den Sozialdemokraten. 
Sehr richtig rechts.) Dieſen Eindruck müſſe jeder 
gewinnen, der die aktenmäßige Darſtellung kennt. 
(Zuruf von den Sozialdemokraten: Fälſchung.) 
Am ſchlimmſten ſei die Agitation, die zu ſolchen 
Thaten aufreize, und in dieſer Beziehung ſeien die 
Sozialdemokraten diejenigen, die die Verant⸗ 
wortung für jene Ausſchreitungen treffe. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſeien vom Abg. Fehliſch Fälle 
mitgetheilt worden, in wie gewiſſenloſer Weiſe 
gerade unter den Bauhandwerkern die ſozial⸗ 
demokratiſche Verhetzung betrieben werde. Solche 
Hetzereien forderten Schandthaten heraus, wie ſie 
im Dresdener Prozeſſe zur Anklage geſtanden 
hätten. Deshalb müßten die Gerichte mit ſcharfen 
Strafen vorgehen (Sehr richtig! rechts), ſonſt 
nehme der Terrorismus der Sozialdemokratie 
überhand. Die ſozialdemokratiſche Agitation 
mache den Menſchen zur Beſtie. (Sehr richtig 
rechts.) Wenn der Abg. Singer ſagt, das Urtheil 
werde ein furchtbarer Samen für die Sozial⸗ 
demokratie ſein, es werde eine blutige Saat auf⸗ 
gehen, ſo könne man ſich doch kaum einen ſchärferen 
Ausdruck denken, um zu Gewaltthätigkeiten aufzu⸗ 
fordern. Auch dem naivſten Gemüthe müßten bei 
einer ſolchen Sprache die Augen über die letzten 
Ziele der Sozialdemokratie aufgehen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) erklärt, die Bes 
ſprechung des Löbtauer Urtheils einem anderen 
zu überlaſſen, hielt es jedoch für eine ſchändliche 
Ungerechtigkeit, wenn man die armen Verur⸗ 
theilten, die ſich nicht vertheidigen könnten, hier 
angreifen wolle. Der Abg v. Stumm könne itber 
das bekannte Schwurgerichtsurtheil nicht urtheilen, 
weil er nicht als Zeuge oder Geſchworener zugegen 
geweſen ſei. Die Veröffentlichung des Urtheils 
im „Dresdener Journal“ ſei apokryph, da es bei 


allerdings in 


Dame gehören, mehr ſind. Sie ſuchte aus, 
was ſie in ihre neue Heimat mitnehmen 
bezw. zurücklaſſen wollte. Ihr Geſichtchen 
glühte vor Eifer — das dicke Haar hatte ſich 
gelöſt und hing in ſeiner hellbraunen Pracht 
in langer Flechte über den Rücken, ſodaß ſie 
es fortwährend zurückſchieben mußte. Ihre 
Freundin, Käthe Mirow, die zum Helfen ge⸗ 
kommen war, eine elegante, wie aus dem 
Modejournal genommene Geſtalt mit feiner 
Taille und breiten Schultern, lag auf der 
ſeiden überzogenen Chaiſelongue dicht am 
Kaminfeuer und naſchte Chokoladeubonbon 
aus einer reizenden Bonbonniere. 

„Du, Rita,“ ſagte fie — das Käſtchen 
wohlgefällig betrachtend — „weißt Du, wer 
mir das da geſchenkt hat, biſt Du nicht ein 
bischen eiferſüchtig?“ 

„Ach, garnicht,“ — Rita zerrte unge⸗ 
guldig an einer Schleife, die nicht aufgehen 
wollte. — „Du gewinnſt ja unaufhörlich 
Vielliebchen, wie ſoll ich wiſſen, wer der 
neueſte Held Deiner Träume iſt.“ 

„Da hört doch alles auf, Rita! — Du 
weißt übrigens recht gut, daß Du mir un⸗ 
recht thuſt. Der arme John iſt derartig 
unglücklich über Deinen Verluſt, daß er bei 
mir ze 200 0 

„Daran thut er ganz recht,“ verſetzte 
Rita trocken. „Ich gönne ihn Dir . 
Herzen. Von Deiner Hilfe werde ich wohl 
nicht viel haben, ehe die Bonbonniere 
leer iſt?“ 

„Man bricht ſich fo leicht die Nägel bei, 
dergleichen Arbeiten ab,“ meinte Käthe, die 
roſigen, zugeſpitzten Krallen ihrer Händchen 
wohlgefällig betrachtend. „Aber was thut 


man nicht für ſeine Freundin. Gieb her, 
was haſt Du da?“ 
„Das iſt mein Reitkleid,“ antwortete 


Rita mit leichtem Seufzer. 

„Jedenfalls nimmſt Du es mit?“ 

„Ach nein, wozu? — Wir haben auf 
keinen Fall mehr als ein Pferd!“ 

Käthe ſchüttelte den hübſchen, rothblonden 
Kopf, ſagte aber nichts. Nach einer Weile 
fing ſie wieder an: 

„Wann kann man denn Deine Möbel ſehen?“ 

„Die ſind fertig zum Verſchicken. Papa 


hat ſie alle eigens für mich anfertigen laſſen. 
Sie ſind für die vielen Verſetzungen einge⸗ 
richtet; ſo ſtark, ich glaube, man könnte ſie 
unbeſchadet die Treppe hinunterwerfen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Graudenz, Schwetz 


Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ Verpflegung im ſtädtiſchen Kran⸗ 
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4 4 Hamburg, 21. Februar. Rüböl ruhig 
Präſident Graf Balleſtrem giebt dem am anderen Tage ſtarb. „ loko 46¼. — ; 4 
Wunjce ſtatt, indem er wiederholt läutet, und (Die Verhaftung eines jungen Antliche ee Produkten in 6055 1 Wette ch ig · Standard white 


bemerkt dann: „Ich fand die Unruhe nicht jo ö 8 zln⸗ 
groß, um einzuſchreiten.“ Poſtbeam ten) im D⸗Zug Köln⸗Frankfurt von Mittwoch den 22. Februar 1899. — — — — ä 


5 wegen Unterſchlagung erregte am Sonnabend 4 : f 
: Was das Löbtauer Ur⸗ 2 Für Getreide, Hülfenfriichte und Oelſgaten 24. Februar Sonn.-Aufgang 7.00 Uhr. 
heit an auch bier zu, daß rechtg- Auſſehen. In Honnef nahm ein Gendarm den werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ber Mond⸗Aufgang 440 Uhr. 
kräftige Urtheile ſich der Nachprüfung des Reichs⸗ Ausreißer, der aus Arnsberg fein ſoll, feſt. Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig Sonn.⸗Unkerg. 5.27 Uhr. 


tages entziehen. Wir haben eine aktenmäßige ] Scranmorttie für den Inpatr; Genie Wartmann m Thom. vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Mond⸗Unterg. 6.10 Uhr. 


1 Cin gut erhaltenes Fahrrad zu 
Mieths-Kontrakts- verkaufen Junkerſtr. 7, 1 Tr. 
In meinem Haufe Baderſtr. 24 iſt 

vom 1. April ev. früher 


Formulare, | die 3. Etage 


zu bermiethen. S. Simonschn. 


. ſowie Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Mieths - Quittungsblicher | ga Wohnt Br. 6, 
; inneha » 

mit a ntzoft, April 1899 zu ben Näheres 


0. Dombrowski’sche Buchdruckerel, | rich Notz. 


Katharinen- u. Friedrichſtr.-Ecke. Part erre Wohnung 


8 von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
N Lagerplatz be Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
zu verpachten. Zu erfragen in der 


1899 zu vermiethen. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
Junges Madchen ſuchf möbl. 55 un 


nung zu vermiethen. 
möbl. Zimmer, Familienanſchluß L. Labes, Schloßſür. 14. 
erwünſcht. Anerb. u. M. V. an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeit „Berechteſſraße Nr. W 
1 irte Wohn bil 3. ver⸗ eine berrichnitliche Sopnung 


: 2 on 4 Bimm nebſt Zubehör un 
F Ve en en de 
2 eleg. möbl. Jim. m. Buripengelaß 3. Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
9 1. Februar zu verm. Culmerſtr. 13. erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
8 8 8 5 A| Decome. 
— Wohnung, un 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
ne Wohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 1 Tr., 4 Zimmer, 
Mädchenſtube, Küche für 450 Mark 
zu vermiethen. Raphael Wolff. 


1 vom J. April zu ver⸗ 
1 Vohnung ee, No ger, 
Thornerſtraße 5. S. Schaefer. 
ohnung v. 3 Zim. u. Zube. 
W vom 1. Arpril z. vermiethen 
Brombergerſtraße 72. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 


hoch, für 290 vermiethen 
War a ne 20. 


Kleine Wohnungen 
von je 3 Zimmern, rg Küche 
Speiſekammer und Abort — alle 
ÜUſtändig renovirt, von 6—7 Zimm Räume direktes ei no vom 
1. Eta e, zu vermiethen 1. Januar oder ſpäter z miethen 


g rem neuerbauten Hauſe 
Schul⸗ u. Mellieuſtr.⸗Eckel g. Friedrich tee 3 Badeein⸗ 


2 


Norddeuische Creditanstalt 


Agentur Thorn, 
Brückenstrasse 9. 


Eröffnung laufender Rechnungen. 

Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreien 
Check- oder Depositen-Konten. 

Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und 
Werthpapieren. 

Discontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. 

Besorgung von Incassi in Deutschland und im Auslande. 

An-und Verkauf von Werthpapieren, sowie Verwaltung u. Kontrole 
solcher (Auskunftsertheilung u. Verlosungslisten), Versicherung 
gegen Kursverlust bei Auslosungen. 

An- und Verkauf russischer u. sonstiger Banknoten, Zollcoupons 
uud aller Geldsorten. 

Einlösung von Coupons, auch vor Fälligkeit. 

Vormiethung einzelner Schrankfächer (Safes) unter 
eigenem Verschluss der Miether in unserem absolut 
feuerfesten und einbruchsicheren 


Arnheim""Safes-Schrank. 
Waflerfeitund. [EEE 


Da in letzterer Zeit ſeitens der 
Hausbeſitzer vielfach 1 um | NE 
Ermäßigung des Waſſerzinſes 
für infolge von an un 


= 


Strombanmaterialien, 


Die in nachitehender Zuſammenſtellung aufgeführten Bau⸗ 
materialien ſollen durch öffentliche Ausbietung beſchafft werden. 
Die Angebote können ſich auf beliebige Mengen der bezeichneten 
Materialien erſtrecken, ſind verſiegelt an die Königliche Waſſerbau⸗ 
inſpektion Culm einzuſenden, und müſſen die Bezeichnung „An⸗ 
gebote auf Strombaumaterialien“ tragen. 
er Eröffnungstermin für die Angehete findet 


Miltwoch den 3. März 1699 11 Uhr 


im Saale der Reichshallen hierſelbſt ſtatt. Nach Beginn deſſelben 
eintreffende Angebote ſind ungiltig. 

Jeder Bieter bleibt 5 Wochen an ſein Gebot gebunden. Zu den 
Angeboten ſind die, durch die neuen Beſtimmungen vorgeſchriebenen 
Formulare zu verwenden, welche die, durch eigenhändige Unter⸗ 
ſchrift au vorgedruckter Stelle anzuerkennenden Bedingungen an⸗ 

eheftet ſind. Dieſe Formulare werden den Intereſſenten auf Autrag 
oſtenfrei überſandt. 


Steine | Bindedraht 


Bauſtrecke 
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3 
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Ein gut möblirtes Pt.-Zimmer, 
gegenüber dem Landgericht, von 
ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 26. 


Möblirtes Bimmer . 

miethen Bacheſtraße 9 Un Sr. 
miethen. Mauerſtraße 66, I. 

„ Mar Zimmer zu vermiethen 
1 Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 


gut nöbl. Zimmer a 25e 


und Burſchengelaß zu vermiethen 
Strobandſtraße 15. 


Serrfäufliche Wogen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12, 


Serrfänftlice John 


. 


Iv. Abgheung 
Fordon, Fordon bis 1 
Topolnuo. 48 000 5000 500 10 1500 1200 4 


V. Abtheilung. 
Culm, Topoluo bis 
Schwetz. 


Voranzeige. 


Der neue Katalog be- 
#9 findet sich zur Zeit unter 
der Presse und wird in 
wenigen Tagen versandt- 
bereit. 5 


32 0000 — 1350 
VI. Abtheilung. 


bis Graudenz. 65 000 5000 | 650 | 17 135003560 
Culm den 20. Februar 1899. 
Der Königliche Baurath. 
Rudolph. 


Polizeiliche Bekanntmachung.] Bekanntmachung. 


Da im vorigen Herbſt wiederholt] 1. Der Einkauf zur freien Kur und 
egen die Beſtimmungen der Ban- Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
olizei⸗Verordnung vom 4. Oktober hauſe ſteht unter den Bedingungen 
1881 betreffend das Beziehen des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
bon Wohnungen in neuen Handwerksmeiſtern bezüglich ihrer 
Häuſern oder Stockwerken gefehlt Lehrlinge frei. 
worden iſt, ſodaß hohe Strafen gegen 2. Auf Grund und unter Vorlegung 
die Beſitzer feſtgeſetzt, auch die des ertheilten Einkauf = Scheines 
Räumung der Wohnungen ber- (Abonnements⸗Beitrags⸗Quittung) 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 


willigung des Waſſerzinserlaſſes 


fügt werden mußte, bringen wir die darf der Arbeitgeber dei der ſtattfinden, ſo hat der hetreffende Die von Herrn Oberſt Kriebel bun- a F N 
betreffenden Beſtimmungen wiederholt Orls-Krankenkaſſedie Befreiung | Hausbeſitzer in jedem Falle einen führung ne Wohnung von 3 Iimmern 
in Erinnernng. des verſicherungspflichtigen Lehr- | dahingehenden Antrag ſtets vor 1 mit Zubehör und Veranda iſt 
8 6. lings von der Krankenverſiche⸗ der Waſſerſtandsaufnahme an 0 Kling Breiteſtr. verſetzungshalber von gleich oder April 

Der Bauherr hat von der Vollendung rungspflicht beantragen. uns zu richten. 8 7 . %, zu vermiethen. 1. Gasprowitz, 
Thorn den 11. Februar 1899. Eckhaus. l Kl.⸗Mocker, Schüßtzſtr. 3. 


gelaß ſofort zu vermiethen. 

olf, Beef. one . 
romb. Borſtadt, Thalſtra ; 
Daſelbſt find in der 9 


ecken und Wände beginnt, der Orts⸗ ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 

olizeibehörde Anzeige zu machen. vom 10. April 1892 ſind Lehr⸗ 

8 52. linge auf ſolchen Antrag von der 

Wohnungen in neuen Häuſern oder Verſicherungspflicht zu befreien. 

in neu erbauten Stockwerken dürfen Im Ablehnungsfalle entſcheidet 
erſt nach Ablauf von nenn die Aufſichtsbehörde entgiltig. 


Der Magiſtrat. 


edes Rohbaues, bevor der Aputz der Gemäß $ 3b des Krankenver⸗ 
8 Eine Wohnung von 3 Stuben, 
Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 
vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


1 Wohnung, 


Fahrräder 
und Zubehörtheile 
Hefere enorm billig 
und sehr gut. 
Grosser Catalog 


ott erhalt's. 
Weißweine 


+ 


SN 
VE. 2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 


Monaten nach Vollendung des 3. Bis zur Befreiung von der tis und franco. 3 Zi il z. verm. 
Mohbaues bezogen werden x wird Kranke hberſichernugspflicht bleibt 7 Wiederverkäuser gesucht, 140 4.80 27 a ebenfalls zu vermiethen. 7 res 9 e 7. 
eine frühere wohnliche Benutzung der indeſſen der Lehrling Kaſſenmit⸗ Fahrrad -Vefsandhaus 40, —.45,—, 50,.—, 60, —. ie von Herrn Goldschmidt — 


Rothweine 


S. Krieger in Einbeck. Won. von Zim. u. Jubeh zu verm. 


Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann, 
9 v. 2 Bim., Alkv. u. Zub. u. 
2 Wohn. 1 Zim, Alt n. Zub. d. J. Aprit 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
l. Wohnungen v. ſogl. od. T. Aprit 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 
%) unmobl. Zimmer mit Balkon it 


Burſchengelaß zu vermieten. Zu 
erfragen Hoheſtraße 7, part. 


Lose 


ur groß. Geldlotterie zu Gunſten 
; des St. Hedwig⸗Krankenhauſes 
Mön . Je ung 1 oe 
ärz d. Is., Han 
100000 Mk., à 3,50 Mk, 


Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt glied, und hat der Arbeitgeber 
die Erlaubniß der Orts⸗Polizei⸗Be⸗ den Beitrag weiter zu entrichten. 
hörde dazu nachzuſuchen, welche nach] 4. Krankenverſicherungspflichtig find | EEE 
den Umſtänden die Friſt bis auf nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
4 Monate und bei Wohnungen in welche vom Arbeitgeber Lohn oder 0 
> 1 sen bis auf Naturalbezüge Lofer) begehen, FE Suche per 1. März d. Is. 
Monate ermäßigen kann. Beköſtigung oder Koſtgeld) beziehen. ei durchaus zuverlü e 
13 57. — Schrgeld schießt nur dann die ene uche zu rläſſige 
Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ Verſicherungspflicht aus, wenn es 
wärtiger Polizei⸗Ordnung enthaltenen zugleich Entſchädigung für den f tern g 
Vorſchriften wird, ſofern die allge- Unterhalt einſchließt. 5 4 
meinen Strafgeſetze keine anderen]d, Der Einkauf zur freien Kur und | RM welche auch gleichzeitig Buch⸗ 
führung gründl. verſteht. 
Nur ſolche Bewerberinnen, 
welche im Beſitze von Prima 


Referenzen find und ſolche 
Stellung bereits bekleidet 
haben, wollen ſich melden im 


innehabende 


Wohnung, 


egerſtr. 24 (ſchrägüber 
dern ncefanſſchen Garten), be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern mit 
reichlichemRebengelaß u ſchönem 
Garten, iſt wegen Fortzug nach 


1897er a Mk. 40,—, 45,—. 
1895er a Mk. 50,—, 60,—. 
Die 100 Liter ab Hier. 
F. reg: 5 
Schloß Kupper 5 
Edesheim (Pfalz). 


7 2 
ein, du ſollſt mir 


Nalton- Weine 


aus Malz i 
(Sherrp-, Cohaper- und Portwein-Art) 


Ml. 1,25 fir Sl 
R. 0, 75 für ½ Flaſche. 
Oswald Gehrke, 


Fröhlich Pfalz 


willkommen ſein. 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


2. Etage 


Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung, beſt. aus 6 Zim., Küche 


buße bis zn ſechszig Mark beſtraft.] lenhauſe fteht auch für nicht kran⸗ 

Denjenigen Perſonen, welche in neu⸗ kenverſicherungspflichtige Hand⸗ 

erbauten Häuſern bezw. Stockwerken werkslehrlinge frei. 

Wohnungen zu miethen beabſichtigen‚ Thorn den 7. Januar 1899. 

in dem Poige 8 Der Magiſtrat, 
zei⸗Sekretariat Gewißheit i ü en. 

zu verſchaffen, von wann ab die ei Abtheilung für Armenſach 


s Na : Terre GIER 8 u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres Könias delolter 
d Due wohnlich benutzt Täglich neue Sendungen von Zeinenfaus Vertreter der Deulſchen 33 v Heyer, Culmerftraße. zur ten am 1 N al nz 
Thorn den 20. Februar 1899. N ang erw N N rei | MaltonGefelliait, Wandsbeck. 3 perrichaftl. Wohn., Bromdergerftr.0| & 1,10 Mk., 
Die Polizei⸗Verwaltung. Ai I. Chlehowski, | und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. | zur 2. Wohlfahrts- Lotterie zu 
err ſowie 5 Thorn Schlußzſcheine 1 „ h 5 Stuben u. Zubehör, Zwecken der deutſchen 20518 
Buchhalterin, )Delitate en all 5 { für Wiehverkäufe, ſowie Uhnung, vom 1. April zu ver gebiete. Biebung vom 14. bis 
der polnischen Sprache mächtig u allet Art miethen Brom bergerſtr. 62. F. Wegner.“ 19. April d. J. 880 Mek. un 
. ‚ empfiehlt 0 l Wildſcheine W aan ae 100 000 Mk., à 3,50 Mk. zu 
vom 1. April zu vermiethe 


haben 


2 in der 
A Schloßſtraße 14, parterre.] Gelhäftsfelle der „Chorner preſſe“. 


G. Dombrowski, Buchdencere 1 
Dombrowski in Thann 


t v. fof. od. ſpäter Stellung. P. B 58 8 | 
Gefl. Off u. &. 1. a. d. Geſchäfts⸗ Begdon, 5 
Di diger a 45 Neuſt. Markt 20. IM. Wohn. zu derm. Gerechteſtr. h. 


Druck und Verlag von C. 


